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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

u nd „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“.
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Sezugspreis Wonatlich für Abholer
15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

durch die Poſt 1,55 M. Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnen e 35. Jahrg
Stadtverordneten Sitzung

am Freitag, dem 30, Juni, 21 Ahr, im
Nathauſe.

Taägesordnung:
1. Genehmigung der Niederſchrift der letzten Sitzung.
2. Uebernahine eines Koſtenanteils zur Pflaſterung der Land

ſtraße KembergBergwitz durch den Kreis
Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe

von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtver
ordnetenverſammlung an ihre Wähler ausgeben werden.
Die früheren Einlaßkarten ſind ungültig.

Kemberg, den 29. Juni 1933.
99] Der Stadtverordnetenvorſteher Hamann.

Anmeldung zur Giftbeſchaffung für
die Rattenvertilgung,

Grundſtücksbeſitzer mit Ratten behafteter Gehöfte wollen
ſich bis Mittwoch, den 5. Juli 1933, zwecks gemeinſamer
Giftbeſchaffung auf dem Polizeibüro melden Die Abgabe
erfolgt zu den Selbſtkoſten; das Auslegen durch die Be
ſitzer ſelbſt nach vorheriger Unterweiſung.

Kemberg, den 30. Juni 1933.
Der Magiſtrat

Waldbrandgefahr.
Zum Schutze unſerer Wälder wird darauf hingewieſen,

daß das Rauchen, Fortwerfen, unvorſichtige Handhaben
oder Fallenlaſſen von brennbaren Gegenſtänden inner
halb der Wälder verboten und mit ſchweren Strafen be
droht iſt.

Kemberg, den 30. Juni 1933
101) Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Darlehen zur Arbeitsheſchaffung.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, an

Kemberger Bürger aus ſtädtiſchen Mitteln kurzfriſtige Dar
lehen in Höhe von 30,—— bis 400, Rin zum Zwecke der
Arbeitsbeſchaffung Inſtandſetzung von Altwohnungen,
Dach, Schönheitsreparaturen, Erſatzbauten von Wirt
ſchaftsgebäuden uſw.) auszuleihen.

Bedingung iſt. Angemeſſene Sicherheit, Beſchäftigung
von nur ortsanſäſſigen Handwerkern (keine Schwarzarbeiter).

An Zinſen werden 3 berechnet, die Rückzahlung der
Darlehen hat in Raten bis ſpäteſtens 1. April 1935 zu
erfolgen.

Anträge auf Bewilligung von Darlehen ſind bis Sonn
abend, den 8. Juli 1933, einzureichen.

Kemberg, den 30. Juni 1933.

102) Der Magiſtrat.
Ein Aufruf Adolf Hüclers

NSDAp und Stahlhelm
Reichskanzler Adolf Hitler hat einen Aufruf erlaſſen,

in dem es heißt
Nationalſozialiſten SA. und SS.Männer, Jungſtahl

helm!
Ein ſeit vierzehn Jahren en verfolgtes Ziel iſt

nunmehr erreicht. Mit der Anterſtellüng des Jungſtahl
helm unter meinen Befehl als eberſten SA. Führer ſowie
der Eingliederung des Bundes „Scharnhorſt“ in die Hiller
jugend, iſt die Einigung der politiſchen Kampfbewegung der
deutſchen Nation vollzogen und beendet. SA., SS., T.
und H. werden nunmehr für alle Zukunft die einzigen
Organiſationen ſein, die der nationalſozialiſtiſche Staat als
Träger der politiſchen Jugend und Männererziehung kennk.

Es war verſtändlich, wenn in den Jahren nach der
Revolution an den verſchiedenſten Stellen unſeres deutſchen
Vaterlandes der Widerſtand gegen die Novemberverräter
und ihr unheilvolles Regiment verſucht wurde.

Unabhängig voneinander, ohne ſich gegenſeitig über
haupt zu kennen, ſtanden Männer auf und organiſierten
Parteien und Verbände zum Kampfe gegen den marvxiſti
ſchen Staat.

Sie alle haben ohne Zweifel das Beſte gewollt, Allein,
wenn Deutſchland gerettet werden ſollte, dann konnte das
nur durch eine Bewegung geſchehen, und nicht durch 30. Die
Zukunft unſeres Volkes hängt nicht davon ab, wie viele
Verbände für dieſe Zukunft einkreten, ſondern davon ob
es gelingt, das Wollen der Vielen einem einzigen Willen
unkerzuordnen und damit in einer Bewegung ſchlagfähig
zuſammenzufaſſen.

Zahlreiche beſte Deutſche haben dieſe Aufgabe nicht ver
ſtanden und viele andere wollten ſie nicht begreifen. Heute
iſt der Sinn, und damit die Rotwendigkeit dieſes ungeheu
ren Kampfes für jeden klar. der unſer Volk liebt und an
ſeine Zukunft glaubt
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So mußten wir in den zurückliegenden Jahren zahl
reiche Verbände einfach aus dieſen Erwägungen heraus zer
ſchlagen. And ſo werden wir auch das Enkſtehen ſedes neuen
Verbandes, der wieder nur die alte Zerſplitkerung fort
ſetzen würde, verhindern Die Unabänderlichkeit dieſes Ent
ſchluſſes legt uns aber die Pflicht auf, gerecht zu ſein. Wir
wollen daher als Deutſche und Nationalſozialiſten ehrlich
den Unterſchied erkennen, der zwiſchen anderen Verbänden
und dem Stahlhelm beſtand. Wir wollen zugeben, daß
ſich in dieſem als dem Bunde der deutſchen Frontſoldaten
Hunderttauſende deutſcher Männer zuſammenfanden, die da
mit dem Syſtem entzogen wurden. Jn der Stunde der
Wende des deutſchen Schickſals aber bekannte ſich der erſte
Bundesführer zur nationalſozigliſtiſchen Revolukion. Nun
mehr hat dieſer auch die letzte Konſequenz aus der geſchicht
lichen Entwicklung gezogen und verfügt, daß, abgeſehen vom
Traditionsverband der alten Frontſoldaken der geſamte
junge Stahlhelm in die SA., der Scharnhorſtbund in die
Hitlerjugend eingegliedert und mir unterſtellt werden.

Meine S Führer und SAKameraden!
Dieſer Entſchluß wird einſt in der deutſchen Geſchichte als
ſehr ſeltener Beweis für ein wirklich gro ßherziges n a-
tlongales Denken gewertet werden. Was ſonſt viel
leicht nach jahrelangen Jrrungen oder langen Kämpfen, die
wiederum deutſche Kraft verbraucht hätten, gelungen wäre,
iſt durch die einſichtvolle Tat eines Mannes der ſeit dem
30. Januar in treuer Verbundenheit neben mir im Kabinett
ſitzt entſchieden worden.

Der weitere Befehl, daß der verbleibende Traditions
verband der alten Frontkämpfer künftig keine andere Par
teizugehörigkeit anerkennen würde als die zur nationalſozig

liſtiſchen Bewegung, gibt mir endlich die Möglichkeit, das
Verbot der Mitgliedſchaft unſererſeits aufzuheben.“

Der Führer dankt dann in dem Aufruf ſeinen alten
Kameraden der Partei der SA. und SS. für die gren
zenkoſe Treue die ſie ihm in gitten und ſchlimmen Ta
gen, ſo viele Jahre hindurch gehalten haben. Jhrer Stand
haftigkeit ſei dieſe große Entwicklung mit in erſter Linie
zuzuſchreiben. Ferner dankt Hitler nunmehr auch denen,
die aus freiem Willen den ſicher nicht leichten Entſchluß
des Verzichtes auf ihre ſtolze Selbſtändigkeit im Intereſſe
der höheren Gemeinſchaft ausgeſprochen haben. Er be
grüßt damit zum erſtenmal die in den Reihen der S.
mitmarſchierenden Kameraden des Jungſtahlhelm und be
fiehlt ſämtlichen Führern, SA. und SS,Männern, die in
die Gemeinſchaft eingetretenen Männer des Stahlhelm als
Kameraden aufzunehmen und damit einzuſchließen in den
ewigen Bund, der uns umfaſſe und niemals gebrochen wer
den ſolle.

Er erwarte, ſo ſchließt der Führer, von jedem National
ſozialiſten, daß er die Größe dieſer hiſtoriſchen Entwicklung
erkenne und durch ſein eigenes Verhalten mithelfe, die Neu
hinzugekommenen in kürzeſter Friſt aufs innigſte mit der
nationalſoziagliſtiſchen Bewegung zu verſchmelzen.

Spendet Arbeit!
Staatsſekretär Reinhardt im Rundfunk

Der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium, Fritz
Reinhardt, hat durch Rundfunk an alle Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen den folgenden Aufruf gerichtet:

Die Reichsregierung der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution ruft alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen auf,
freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
zu leiſten. Die Spende kann in bar, durch Zahlkarte, Poſt
ſchecüberweiſung oder Banküberweiſung geleiſtet werden.
Für die Entgegennahme der Spende iſt das Finanzamt zu
ſtändig Der Spender muß alſo den Spendenbetrag bei der
Kaſſe des Finanzamtes einzählen oder durch Zahlkarke,
Poſtſchecküberweiſung oder Banküberweiſung auf das Poſt
ſcheckkonto des Finanzamtes überweiſen.

Arbeiter und Angeſtellte können ihren Arbeitgeber bit
ten, bei der nächſten Lohn- oder Gehaltszahlung einen be
ſtimmten Betrag einzubehalten und für ſie als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit an das Fi
nänzamt abzuführen.

Die nächſte Gehaltszahlung fällt bei den meiſten An
geſtellten und Beamken auf den heutigen 30. Juni. Es
ſollte kein Angeſtellter und kein Beamter unterlaſſen, mor
gen vormittag ſofort zu veranlaſſen daß von ſeinem Gehalt
ein beſtimmter Betrag als freiwillige Spende einbehalten
und für ihn an das Finanzamt abgeführt wird. Wo die
Berückſichtigung dieſes Wunſches aus techniſchen Gründen
nicht mehr möglich ſein ſollte, iſt es Sache des Angeſtellten
oder Beamten, den Spendenbetrag durch Zahlkarke, Poſt
ſchecküberweiſung oder Banküberweiſung noch am 30. Juni
dem Konto des Finanzamkes zuzuleiken.

Es ſollte auch kein Arbeiker, der heuke oder morgen
ſeine nächſte Lohnzahlung erhält, uünterlaſſen, ſeinen
Arbeitgeber zu bikten, von der Lohnzahlung einen beſtimm
ken Betrag einzubehalten und als freiwillige Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit für ihn an das Finanzam
weiterzuleiten.

Alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, die nicht in

einem Arbeitnehmerverhältnis ſtehen, ſondern UAnkernehmer,
Angehörige eines freien Berufes oder Renkuer ſind, über
weiſen, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, einen Betrag als
freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeil
morgen oder übermorgen auf das Konko des Finanzamkes,

Die Reichsregierung der nationalſozigliſtiſchen Revolu
tion erwartet daß alle Deutſchen Männer und Frauen den
Begriff der Volksgemeinſchaft erfaſſen. Wer ſich zur Deuk
ſchen Volks gemeinſchaft bekennt, der muß bereit ſein, von
ſeinem Einkommen freiwillig einen Bekräg zur Förderung
der nationalen Arbeit zu ſpenden. Die Spende wird ver
wendet zur Beſchaffung von Arbeit für ſolche Volksgenoſſen,
die bereits ſeit Jahren ohne Arbeit und ohne Einkommen
ſind. Ein Mindeſtbetrag iſt nicht vorgeſchrieben Auch der
kleinſte Betrag, der als freiwillige Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit gegeben wird, bildet einen Teil der
Hilfe zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit und damit des
ſozialen Elends.

Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, ſpendet, ſpende

alle, ſpendet fofort!

Das Ergebnis von Neudeck
Hugenbergs Rückrittsgeſuch genehmigtkt. Generxaldirektot
Dr. Schmitt zum Reichswirtſchaftsminiſter, Walter Darreé

zum Reichsernährungsminiſter ernannk.
Neudeck, 30. Juni.

Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des Reichskanz
lers dem Keichsminiſter für Ernährung und Wirtſcha
Dr. Hugenberg die erbetene Entlaſſung aus ſeinen Aemtern
ertent und den Generaldirektor der Allianz- Verſicherungs-
A. G. Hr. Schmitt zum Reichswirtſchäftsminiſter und
das Mitglied des Reichstags Dr. Walter Dar re zum
Reichernährungsminiſter ernannt.

Der Herr Reichspräſident hat ferner den Staatsſekretär
im Reichswirtſchaftsminſſterium, Dr. Bang. einſtweilen
in den Rüheſtand verſetzt und zum Staatsſekretär im Reichs
wirtſchaſtsminiſterium das Mitglied des Reichstages Diplom
ingenieur Gottfried Feder ernännk.

Reichskanzler Adolf Hitler wurde bei ſeiner Ankunft
in Reudeck von dem Herrn Reichspräſidenten vor dem Por
tal des Hauſes Neudeck herzlich begrüßt. Anſchließend folgte
eine etwa zweiſtündige Beſprechung des Reichspräſidenten
und des Reichskanzlers über die geſamte politiſche Lage.
Der Reichskanzler bleibt als Gaſt des Reichspräſidenten in
Neudeck.

Gleichzeitig preußiſche Miniſter
Zu der Ernennung der neuen Reichsminiſter verlaukel

noch von amtlicher preüßiſcher Seite, daß der Reichsernäh
rungsminiſter Dr. Walther Darré auch zum preußiſchen
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und
der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Kurt Schmift auch zum
preußiſchen Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit ernänn
werden wird.

Es verlautet noch weiter, daß der Staatsſekretär im
Reichsernährungsminiſterium, von RohrDemmin, vorläufig
im Amte bleiben wird.

Mitarbeit der Preſſe
Kanzlerrede vor den Zeikungsverlegern.

Berlin, 29. Juni.
Die erſte Sitzung des neugewählten Vorſtande des Ver

eins Deutſcher Zeitungsverleger erhielt beſondere Bedeutung
durch die Anweſenheit des Reichskanzlers.

Reichskanzler Hitler führte in ſeiner Anſprache u. a.
aus, daß wir uns mitten im Stadium der Bereinigung der
Verhältniſſe befänden, die den früheren Zuſtand der Ver
wirrung und Verirrung geſchaffen haben. Da er glaube,
daß auf die Dauer die Preſſe nicht exiſtieren fönne, wenn
nicht ganz klar eine Entſcheidung über die Richtung hervor
trete, die nun endgültig als Sieger in Deutſchland anzuſehen
ſei Und die deutſche Zukunft beſtimmen werde, begrüße er
es, daß die deutſche Verlegerſchaft ſich von ſich aus bereits
mit dieſen Tatſachen abgefunden habe und gewillt ſei, auf
dieſen Boden zu treten.Je ſchneller dieſer Uebergangszuſtand beſeitigt werde,um ſo ſchneller und ſicherer werde die deutſche Wirtſchaſt und

damit das notleidende Zeitungsgewerbe wieder in Ordnung
kommen.

Es ſei nicht beabſichtigt etwa nur Stkaakszeikungen in
Deutſchland herauszubringen, was ſeiten ſonſtigen
wirtſchaſtlichen Auffaſſungen widerſprechen werde, aber
man müſſe ſelbſtverſtändlich jedem einzelnen die Pflicht
auferlegen, daß er im Sinne der groſzen weltanſchau

lichen Linie mikarbeike.
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß auf die Dauer geſehen, die Zei
kungen als wirtſchaftliche Unternehmen genau ſo eine ge
ſunde wirtſchaftliche Grundlage brauchen wie jedes andere Un
ternehmen auch. daß aber eine geſunde Wirtſchaft nur dann
entſtehen könne, wenn endlich die politiſchen Streitigkeiten
entſchieden ſeien. Die Würfel ſeien nun gefallen, und er danke
den Zeitungsverlegern, daß ſie ſelbſt bereit ſeien, dieſe Ent
ſcheidung anzuerkennen Je mehr ſich das ganze Deutſchland
hinter dieſe Entſcheidung ſtelle um ſo ſchneller werde da



feſte Fundament geſchaffen, auf dem man die Wirt-
ſchaft wieder aufrichten könne.

Der Kanzler richtete zum Schluß den Appell an die
Se nan wenn ſich hundertprozentig hinter die in

eutſchland gefündene Löſung zu ſtellen, die für Deutſch
lands Zukunft die zuträglichſte und die nicht mehr zu än
dern ſei, da das Schickſal die Entſcheidung ſchon getroffen
habe. Es werde im Laufe der Zeit, wie immer im Wirt
ſchaftsleben auch im Zeitungsweſen das eine oder andere
zugrunde gehen, aber insgeſamt doch ein gewiſſer Stand
deutſcher Verleger übrigbleiben, der dann geſund ſein
werde und auch in die Zukunft hineinzuwachſen vermöge.

Er lege Wert darauf, daß die private Initiative un
bedingt erhalten bleibe als Vorausſetzung für die Enkwick-
lung der großen wirkſchaftlichen Möglichkeiten, die in
Deutſchland an ſich gegeben ſeien. Aus dieſer eigenen Ein
ſtellung könne man erſehen, daß unſer Kampf nicht gegen
den Ankernehmer als verankworklichen Träger des Unker-
nehmens gerichtet ſei, ſondern nur gegen eine Preſſe, die
ihre Aufgabe der Nation gegenüber nicht erkannt habe
und ſie nicht erfüllen wollte; nur dagegen!

Die Maßnahnien auf wirtſchaftlichem Gebiet ſeien bis
her nicht vergeblich geweſen. 1,7 Millionen Menſchen ſeien
bisher wieder in die Bekriebe zurückgekehrt, davon minde
ſtens 700 000 über die normale ſommerliche Aufwärksenk
wicklung hinaus. Der Generalangriff gegen die Arbeikslo
ſigkeit beginne erſt jetzt und werde mit immer größerer
Energie geführt. Er ſei überzeugt, daß dieſes Problem ab
ſoluk gemeiſtert und gelöſt werde. Zuvor müſſe allerdings
das polikiſche Problem endgültig gelöſt werden, was jetzl
zur Diskuſſion ſtehe: Ueberwindung des Parteiſtaates der
Vergangenheit.

Jm übrigen glaube er, daß die Probleme, die Deutſch
land zur Zeit beſchäftigten, allen anderen Regierungen der

Welt auch geſtellt ſeien, die dieſe Probleme letzten Endes
auch nur dann löſen würden, wenn ihnen dieſelbe Autorität
zur Verfügung ſtehe, die wir zur Zeit in Deutſchland uns
z ſchaffen bemühten. Er perſönlich ſei der Ueberzeugung,

ß vieles von dem, was die übrige Welt heute an uns
kritiſiere, ſchon in wenigen Jahren von ihr übernommen
werden würde.

Für Parteien kein Platz mehr
Enkſchiedene Stellungnahme des Reichsminiſters

Dr. Goebbels gegen das Zenkrum.

Stuttgart, 29. Juni.
Im HalbmondSaal des württembergiſchen Landtages

empfing Reichsminiſter Dr. Goebbels im Beiſein des
eichsſtatthalters und der geſamten wäürttembergiſchen
egierung die Amtswalter der NSDAP. und die württem

bergiſche Preſſe, Verleger und Redakteure.
Mit großer Schärfe wandte ſich Miniſter Goebbels

gegen das Zenkrum. Wenn das Zenfrum gut beraten ſei,
mache es ſeinen Laden ſelbſt zu. Jedenfalls werde die
nationalſozigliſtiſche Stgatsführung den Experimenken des
Zenkrums nicht mehr lange mit verſchränkten Armen zu
ſehen. „Unſer Standpunkt iſt. Wir dulden neben
uns keine Partei. Kraft unſerer Stärke vernichten wir die
anderen Parkeien. Wenn ſie ſich nicht ſelbſt auflöſen, löſen
wir ſie auf. Der Weg zum kotalen Staat iſt beſchritten
und wird zu Ende gegangen werden. Am Ende ſtehl der
deutſche Einheitsſtagt von nationalſozigljſtiſchein Gepräge.
Wir wollen niemanden terroriſieren ſondern alle heran
ziehen. Hunderkprozentig nehmen wir aber nur die Jugend
auf. In 20 Jahren wird es in Deutſchland überhaupt keine
andere Weltanſchauung geben als unſere Dann erſt wird
Deutſchland außenpolitiſch aktiv ſein.

Auflöſung der Staatspartei
Berlin, 29. Juni.

Die Reichsführung der Deutſchen r erläßt
folgende Erklärung. Die Deutſche Skagtsparkei wird hier
mit aufgelöſt.

Gegen das Schmachdiktat

Kundgebung der Deutſchen Verbände.

Berlin, 29. Juni.
Der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände veranſtaltete

in dem mit der Hakenkreuzfahne und der ſchwarz weiß
roten Fahne feſtlich ausgeſchmückten Sitzungsſaal des
Reichstags in der Krolloper eine Kundgebung aus Anlaß
des Jahrestages der Unterzeichnung des Schmachvertrags
von Verſailles. Der Präſident des Arbeitsausſchuſſes, Gou
verneur z. D. Dr. Schnee, erinnerte an die früheren
Kundgebungen und die Mahnungen zur Einigkeit und fuhr
dann fort:

Heute zum erſten Male brauchen wir dieſen Appell
zur Einigkeit nicht zu wiederholen, denn die Einigkeit iſt
unter Führung des Reichskanzlers Adolf Hitler hergeſtellt
worden. Regierung und Volk ſind einig in dem unerſchük-
kerlichen Willen, die Gleichberechtigung des deutſchen Vol
kes durchzuſetzen.

Alfred Roſenberg rechnet ab
Der Leiter des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP.,

Alfred Roſenberg, betonte, geſchichtliche Bedeutung
müſſe die Tatſache erlangen, daß die Entente-Staaten
ihren eigenen Vorfriedensvertrag, auf Grund deſſen
Deutſchland die Waffen niederlegke, gebrochen haben
und daß folglich der ſpätere Verſailler Vertrag moraliſch
unhaltbar und auch unrechtmäßig zuſtande gekommen iſt.

Insbeſondere hätte die Entente ſich ſelbſt zur Ab-
rüſtung verpflichtet. Während die deutſche Nation Hun
derte von Forderungen immer wieder erfüllt habe, weigere
ſich die Gegenſeite noch immer, dieſer klaren Verpflichtung
nachzukommen.

Wenn dabei Frankreich ſeine Sicherheitstheſen ver
/echte, ſo ſtelle Deutſchland mit tauſfendmal mehr Recht
ſeine eigene Sicherheiksforderung. Die Tatſache der Ueber
fliegung Berlins und Thüringens durch fremde Flieger
zeige erſchütternd die Hilfloſigkeit Deutſchlands guch in der
Luftverkeidigung, und die deukſche Nation müſſe eine un
bedingte Gleichberechtigung wenigſtens in der Flieger-
abwehr fordern. Wir beſtreiten, ſo führke Redner wei-
ker aus, jedem das Recht, uns den Vorwurf der Diskrimi
nierung der Juden zu machen, ſolange eine Enkwürdigung

ſchoben.

des großen deutſchen Volkes durch den Verſailler Unfrie
densverkrag geduldet oder gar verteidigt wird.

Durch Jnflation und Tribute hatte Deutſchland nahe
zu ſieben Millionen Arbeitsloſe. Die Regierung Hitler
macht gewaltige Anſtrengungen, um dieſes Elend zu be
ſeitigen und die jungen Menſchen zu retten.

Um Skände- und Slaſſenkäampf zu überwinden und
die Ehre des Arbeiterkums herzuſtellen, iſt die Arbeits
dienſtpflicht feſt beſchloſſen worden. Und nun findet ſich
in Genf ein ſogenannker Effektiv-Ausſchuß, der uns dieſe
Pflicht zur Arbeit als militäriſche Bekäkigung verbieken
möchte!

Jn Verſailles habe man Deutſchland für immer knech-
ten, ſozial ſpalten und durch Separatismus zerſplittern
wollen. Andere Völker wären daran geſtorben, das deutſche
Volk aber beginne heute die größte Stunde ſeiner ſeeliſchen
Wiedergeburt zu erleben

Unſer Führer, ſo fuhr Redner dann fork, iſt nicht nur
Kanzler ſondern die Verkörperung einer Jahrkauſend-
ſendung. Der Nationaiſozialismus iſt keine Parkeidiktatur
ſondern eine neue Staatsgrundlage überhaupt und ſymbo
liſiert die heraufkommende Weltanſchauung des 20. Jahr-
hunderks. Die deutſche Resolution iſt eine Revolution des
ſozialen Friedens und der Voiksverſöhnung, ihr ſehnlichſter
Wunſch iſt, auch nach außen hin einen echten Frieden zu
erhalten. Der Deutſchland aufgezwungene Unfrieden aber
bedroht guch den Frieden der anderen Rationen, und erſt
ein wirklich befriedetes Deutſchland wird die Vorſtufe bil-
den können für einen wirklichen Frieden der Welt.

Das Freundſchaftsabkommen
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt mit:
Jn vollem Einvernehmen mit dem Reichskanzler und

in Erkenntnis der Tatſache, daß der Parteiſtaat überwunden
iſt, hat die Deutſchnationale Front heute ihre Auflöſung be
ſchloſſen. Sie wird bei den nötigen Maßnahmen zur Ab
wicklung nicht behindert werden

Die ehemaligen Angehörigen der Deutſchnationalen
Front werden vom Reichskanzler als voll- und gleich
berechtigte Mitkämpfer des nationalen Deutſchlands an
erkannt und vor jeder Kränkung und Zurückſetzung ge
ſchützt. Das gilt insbeſondere für alle Beamten und

Angeſtellten.
Die wegen politiſcher Vergehen in Haft befindlichen

ehemaligen Mitglieder der Deutſchnationalen Front werden
unverzüglich in Freiheit geſetzt und unterliegen keinerlei
nachträglicher Verfolgung

Die Fraktion des Reichstages und der Landkage der
NSDAP. und der bisherigen Deutſchnationalen Front ſichern
eine einheitliche Handlungsweiſe durch Abordnung von
einem oder mehreren Mitgliedern der ehemaligen Deutſch
nationalen Front in die Vorſkände der Frakkionen der
NSDAP. (Reichskag und Preußiſcher Landtag je 2), Sinn-
gemäß wird in den gemeindlichen Selbſtverwaltungskör
vern verfahren.

Vorſtehendes iſt vom Herrn Reichskanzler unterzeichnet
ſoroie von Herrn von Winterfeldt Freiherrn von Freitagh-
Loringhoven und Dr. Poensgen als Vertreter der vor mnali-
gen Deutſchnationalen Front

Hilfsmaßnahmen für GSiedler
Gewährung von zwei Freijahren.

Berlin, 30. Juni.
Der fortgeſetzte Niedergang der Preiſe und die allge

meine Not der Landwirtſchaft haben mit am härteſten die
land wirtſchaftlichen Siedler mitten im Beginn des Aufbaues
ihrer neuen Stellen betroffen. Wiederholte Ermäßigungen
der Rentenleiſtungen konnten angeſichts der Fortdauer der
Not keine hinreichende Hilfe bringen. Dies hat die Reichs
regierung zu einer umfaſſenden Hilfsmaßnahme veranlaßt

Bei den Beſprechungen hierüber mit der Agrarorganiſation
der NSDAP. hat ſich dieſe insbeſondere für die Gewährung
von zwei Freijahren eingeſetzt. Dieſen Anregungen wurde
Rechnung getragen.

Allen Siedlern, bei deren Anſetzung Reich oder Länder
mikwirkten, werden vom 1. Juli 1933 ab zwei Freijahre ge
währt. Die bis zum 30. Juni 1933 einſchließlich gufgelaufe-
nen Rückſtände werden geſtundet und dürfen in Teilzahlun-

gen während der beiden Freijahre abgedeckt werden. Zwei.
felsfragen über den Kreis der hiervon berührken Siedler ſind
durch weiteſtgehende Ausdehnung der Maßnahme beſeitigk.
Für Vorauszahlungen vor dem vereinbarken Jahlungsziel
erhalten dabei die Siedler beſondere Vergünſtigungen. Die
Maßnahme iſt von den Siedlungsbehörden, bei Füchtlings-
ſiedlungen wie bisher von den Finanzämkern durchzuführen

Es muß erwartet werden, daß die Siedler ihre Ver-
gflichtungen nunmehr rechtzeitig erfüllen, beſonders nachdem
ſich die Agrarorganiſation der NSDAP. für die Geſamt-
regelung ausgeſprochen hat.

Die Kriſe der WWRK
Deviſenverhandlung hinter verſchloſſenen Türen.

London, 30. Juni.
Auf der Weltwirtſchaftskonferenz war die ſtarke De

viſenfluktuation, die gegenwärtig zu verzeichnen iſt, Gegen
ſtand einer mehrſtündigen ſehr lebhaften Beratung, die hin
ter verſchloſſenen Türen ſtattfand. Die britiſche Politik, die
eine vermittelnde Stellung einnimmt, verfolgt das Ziel, die
Formulierung eines Planes herbeizuführen, der auf ein
lebereinkommen zwiſchen den Goldwährungsländern und
ſolchen Ländern hinausläuft, die die Goldwährung aufge
geben haben, und bereits eine Jnflationspolitik betreiben
oder zu betreiben beabſichtigen.

In Konferenzkreiſen iſt man der Anſicht, daß man jetzt
mit dem „kritiſchen Moment der Konferenz zu kun hat, und
daß man die ſchwerſten Folgen zu gewärkigen hat, falls die
ded des Währungsproblems aufs neue aufgeſchoben
würde.

Die Länder mit Goldwährung beſtehen bei der briti
tiſchen Delegation darauf, daß ſie eine Währungspolitik be
treibe, die mit der der Goldwährungsländer verknüpft ſei,
was aber eine Iſolierung der Vereinigten Staaten bedeuten
würde.

Eine neue Verkagung der Löſung des Währungs.
problems würde nach allgemeiner Anſicht unvermeidlich dazu
führen, daß die Welkwirtſchaftskonferenz überhaupt zu kei-
nem poſikiven Reſultat gelange.

Nach zweiſtündiger Debatte wurde die Diskuſſion ver-

Dr. Schachts Bericht
In der Berliner Quartalsſitzung des Generalrates der

Reichsbank wird Reichsbankpräſident Dr. Schacht über das

bisherige Ergebnis der Londoner Beſprechungen mit den
deutſchen Auslandsgläubigern, die ſich insbeſondere auf den
Transfer beziehen.

Eine Entſcheidung über die Rakionierung der Transfer-
quoten kann jedoch erſt fallen, wenn die Beſprechungen Dr.
Schachts mik der Reichsregierung abgeſchloſſen ſind. von
deren Ergebnis dieſe Enkſcheidung abhängk.

Angeſchminkte Wahrheiten
Nadolnys Warnungen vor Verkagung.

Genf, 30. Juni.
Jn der Sitzung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs-

konferenz hielt Botſchafter Nadolny eine Rede, in der er
u. a. ausführte, er halte es für ſeine Pflicht, den deutſchen
Standpunkt in aller Offenheit darzulegen und gegen den
Vertagungsvorſchlag Stellung zu nehmen.

Er ſtellte feſt, daß der Fehlſchlag, in London Beſprechun
gen herbeizuführen, nicht an der deukſchen Regierung
gelegen habe, die jeder Zeit zu Beſprechungen zur Ver

fügung geſtanden häkke.
Nun ſolle die Konferenz vertagt werden, bis die zweite
Leſung genügend vorbereitet ſei. Jetzt ſolle der Präſident
von Regierung zu Regierung reiſen und mit den einzelnen
Kabinetken verhandeln.

Er zweifle daran, daß dieſe Ark der Verhandlungen
in kurzer Jeit einen Erfolg bieken könne.

Es gäbe in dem britiſchen Entwurf eine ganze Reihe von
noch offenen Fragen mehr techniſcher oder juriſtiſcher Natur
die einer volikiſchen Entſcheidung nicht bedürften. Aber auck
die noch offenen Fragen mehr politiſchen Charakters könn
ten während der Vorbereitung der zweiten Leſung eher hier
durch Beſprechungen von Delegation zu Delegation gefördert
werden als durch Reiſen von Kabinekt zu Kabinett.

„Es wird den Völkern,“ ſo ſagte Nadolny, „die die
Ergebniſſe der Abrüſtungskonferenz mit Ungeduld erwarten,
nicht klargemacht werden können, weshalb es einer ſolchen
Verkagung bedarf, damit die Regierungen ſich über die
Haupkfragen der Abrüſtung, die ſeit 14 Jahren im Artikel 18
der Völkerbundsſahung vorgeſehen iſt, die von vornherein
die Aufgabe dieſer Konferenz war und die hier ſeit eineinhalb
Jahren behandelt wird, endlich ſchlüſſig werden. Es wird
der Welt noch weniger klärgemacht werden können, warum
während des Feikraumes, den man ſich für Verhandlungen
über die politiſchen Fragen vornehmen will, die ebenſo not
wendiger Bearbeikung und Regelung der übrigen Fragen
ruhen ſoll. Ich will gar nicht von den abgerüſteten Stagten
ſprechen, die ſeit 14 Jahren auf die Einlöſung der Verpflich-
kung zur allgemeinen Abrüſtung, auf die Wiederherſtellung
ihrer nakionglen Sicherheit warken.

Nicht nur von ihrer Seite ſondern allenthalben wird
man, davon bin ich überzeugt, gegen die Konferenz den Vor
wurf erheben, daß eine derartige Vertagung der Anfang für
einen Verzicht auf die Durchführung ihrer Aufgaben iſt, mit
anderen Worten ein Begräbnis erſter Klaſſe der Konferenz
bedeutet.

Ich mache nachdrücklich auf die ernſten Folgen aufmerk
ſam, die zu befürchken ſind, wenn das Mißkrauen gegen
über dem Willen der Konferenz, durch Zuſammenarbeit
und Verſtändnis zu einem Ergebnis zu gelangen, weiter

um ſich greift.
Die Konferenz iſt jetzt in einem Stadium, in dem es nicht
mehr möglich iſt, mit ausweichender Taktik und Hinhalten
weiterzukommen. Jhr Ende kann nicht mehr lange hinaus-
geſchoben werden.

Es wird nur dann ein gukes Ende ſein, wenn die Skaga-
ken, auf die es ankommk, den ernſten Willen haben, hier
wirklich zu verhandeln, ihre Abrüſtungsverpflichkung zu er
füllen und im Intereſſe des Zuſtandekommens einer Kon
vention Enkgegenkommen zu beweiſen, ſo wie dies Deutſch
land bereiks getan hat.

Die Regierungen, die den Vorſchlag des Büros gut
heißen, übernehmen damit eine ſchwere Verantwortung.
Deutſchland hat jedenfalls alles nur Mögliche getan, um die
Konferenz zu ihrem Ziel zu bringen

Aus allen vorgehrachken Gründen muß ich mich demnach
gegen den Vorſchlag des Büros auf Verkagung der

Konferenz ausſprechen.“
Die Ausführungen Nadolnys wurden von der Jer-

ſammlung mit größter Aufmerkſamkeit angehört. Zu Be
ginn der Sitzung hatte Henderſon den Vertagungsbeſchluß
des Büros erläutert und nochmals über den Mißerfolg ſeiner
Verhandlungen in London berichtet. Die Gerüchte, daß es
ſich bei dieſer Vertagung um einen vollſtändigen Abbruch der
Abrüſtungskonferenz händele, ſeien unbegründet.

Vertagung bis 16. Oktober
Gegen die Stimme Deutſchlands unker Stimmenkhalkung

Ungarns wurde beſchloſſen, die Arbeiten des Haupkausſchuſſes
der Abrüſtungskonferenz bis zum 16. Oktober zu verkagen.

Berlins neueſter Korruptions-Slandal
Millionenunkerſchlagungen bei der Wohnungsfürſorgegefell-
ſchaft. Der frühere 5SPD.- Reichskanzler Bauer verhaftek.

Berlin, 30. Juni.
Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurde in

Berlin eine umfangreiche Akkion durch die Kriminglpolizei
durchgeführt, die zur Verhaftung des zurzeit beurlaubten Ge
ſchäſtsführers der Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Magiſtraks
baurat Dr. Schallenberger und des früheren SPD. Reichs
kanzlers Bauer ſowie zur Beſchlagnahme von Büchern bei
über 30 gemeinnühigen Siedlungsgeſellſchafken und Bau
firmen führke. Die Aktion wurde wegen des dringenden
Verdachkes der Veruntreuung von für Wohnungsbauken be
ſtimmke Hauszinsſteuermittel durchgefährk.

Es beſteht der dringende Verdacht, daß Schallen-
berger entgegen den Intereſſen der Stadt zahlreiche
Grundſtücks Geſellſchaften zum Nachteil der Stadt abſſchtlich
erheblich begünſtigt und hierfür in ſehr erheblichem Um
fange Schmiergelder erhalten hat.

Her frühere 5PD.- Reichskanzler Bauer ſoll die Woh
nungsfärſorgegeſellſchaft durch Vorlage falſcher Anker
lagen gekäuſcht haben, um höhere Hauszinsſteuerhypo

theken zu erhalten.

Durch betrügeriſche Manipulationen ſoll es der Geſellſchaft
gelungen ſein, nicht nur Schulden in Höhe von 70 000 RM
abzudecken ſondern noch darüber hinaus Ueberſchüſſe von
über Millionen RM zu erzielen

Der Schaden, der der öffentlichen Hand durch dieſe
Korrupkionsangelegenheit entſtanden iſt, geht in viele Mil
lionen und läßt ſich zurzeit noch nicht voll überſehen.
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Volk, flieg du wieder, und Du wirſt Sieger durch Dich allein!
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Aus der Heimat und dem Reiche.

Kemberg, den 30. Juni 1933.
Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Hinüber

gerufen in die Ewigkeit wurde heute mittag 2 Uhr der
Sparkaſſenrendant Paul Harzmann, als er ſich auf dem
Wege zum Dienſt befand. Ein Herzſchlag hat dem Leben
dieſes pflichtgetreuen und in der Bürgerſchaft beliebten Be
amten ein jähes Ende bereitet.

Bei der am 16. Juni 1933 ſtattgefundenen Volks
zählung wurden in der Stadt Kemberg 826 Haushaltungen
gezählt. Die Einwohnerzahl beträgt 2589 (1259 männliche
und 1330 weibliche Perſonen).

Sammlung für den deutſchen Flugſport. Am
Sonntag wird aus Anlaß der Flugwerbewoche auch in
Kemberg eine Hausſammlung durchgeführt Wir bitten
alle Bürger, den Sammlern freudig ihr Scherflein zu geben.
Denn alle müſſen ſich vor Augen halten, daß die Förde
rung unſeres Flugſportes dringendes Gebot der Stunde iſt.

Turnertracht nicht geſtattet. Der Beauftragte des
Reichsſportkommiſſars für den Regierungsbezirk Merſeburg
erläßt folgende amtliche Mitteilung: Die Deutſche Turner
ſchaft hat vor längerer Zeit die Einführung einer Einheits
tracht für die Wehrturner beſchloſſen. Ich mache darauf
aufmerkſam, daß zum Tragen von Uniformen nur die
Wehrverbände SA, SS und Stahlhelm beſugt ſind; die
Not wendigkeit einer einheitlichen Kleidung für Mitglieder
der Deutſchen Turnerſchaft beſteht nicht. Das Tragen von
ſolchen Uniformen iſt deshalb nicht ſtatthaft.

Sparſam waſchen iſt das A und O der Waſchweis
heit! Bei jedem Doppelpaket Perſil haben Sie 5 Pfennig
Extranutzen (das Doppelpaket iſt 5 Pfennig billiger als
zwei Normalpakete); das iſt ein Vorteil, den Sie wahr
nehmen ſollten! Nehmen Sie immer Perſil allein, ohne
jeden weiteren Zuſatz; es enthält allerbeſte Seife in reich
licher Menge!

Bund „Königin Luiſe“. Die am 10. Mai in Kemberg
gegründete Ortsgruppe hatte am 27. Juni ihren Verpflichtungs
abend. Die Feier fand im feſtlich geſchmückten Saale der Wein
traube ſtatt. Die „Kornblümchen“ in blauen Kleidern, die am Ein
gang des Saales Spalier bildeten, begrüßten die Ankommenden
durch Heilrufe und leiteten den Abend durch Geſang ein. Darauf
begrüßte unſere Ortsgruppenführerin die zahlreich erſchienenen Ka
meradinnen aus Kemberg und Wittenberg und die Gäſte aus Berg
witz und Klitzſcheng ſowie Vertreter des Stahlhelms und brachte
in herzlichen Worten zum Ausdruck, daß der Abend allen voll die
Pflichten zum Bewußtſein bringen möge, die uns der Bund auf
erlegt. Der Vortrag einiger, mit großer Sorgfalt ausgeſuchter
Lieder und Gedichte zu Ehren der Königin Luiſe und unſeres
Vaterlandes umrähmten die Feier. Den Mittelpunkt bildete die
feierliche Verpflichtung. Unter Handſchlag wurde jeder Kameradin
das Bundesabzeichen mit einem Leitſpruch überreicht. Die Landes
verbandsführerin, Frl. Reinecke, führte aus, daß es uns eine heilige
Pflicht ſein müſſe, am Wiederaufbau unſeres deutſchen Vaterlandes
und am Werk Adolf Hitlers mitzuhelfen. Unſerer 1. Führerin,
Kameradin Dreßke, wurde das Führerinnenabzeichen überreicht.
Nach den ſchönen Klängen des Bundesliedes „Jch hab' mich ergeben“
verſammelte ſich erſt jetzt alles in angeregtem Geplauder an der
gemeinſamen Kaffeetafel. Danach las die Schriftführerin das Proto
koll vom Gründungstag und vom erſten Bundes abend vor. An
ſchließend ſprach Frl. Reinecke über den Tag von Potsdam anläß-
lich des zehnjährigen Beſtehens des Bundes Königin Luiſe. Aus
allen Teilen Deutſchlands waren die Frauen erſchienen. Der
Schriftſteller Rumpelſtilzchen ſprach davon, daß Berlin drei Tage
blau war (im blauen Kleid). Es ſei eine Freude geweſen, die gut
disziplinierten Frauen zu ſehen. Auf dem großen Stadion begrüßte
die Bundesführerin, Freifrau von Hadeln, die Kronprinzeſſin Cä
eilte und andere Fürſtlichkeiten und beſonders die Kameradinnen
aus dem Saargebiet, die unter ſo großen Opfern erſchienen waren.
Bei Anbruch der Dämmerung begann das Feſtſpiel „Auf brich
Deutſchland“, an deſſen Aufführung 2400 Perſonen mitwirkten.
Frl. Reinicke verſtand es, uns das Spiel in ſo auſchaulicher und
lebhafter Weiſe zu ſchildern, daß man glaubte, es mitzuerleben.
Mit dem Seutſchlandlied wurde der Abend, der allen zu einem
Erlebnis geworden war, beſchloſſen. Am 2. Juli findet auf dem
Weinberg das Kinderfeſt der Kornblümchen und der Scharnhorſt
jugend ſtatt. Die Kameradinnen werden gebeten, in ihren blauen

leidern zu erſcheinen. Die Eltern der Kinder und ſonſtige Freunde
des Bundes ſind herzlich dazu eingeladen. Abmarſch Uhr

Burgſtraße 14. A. M.Gräfenhainichen. (Großer NS.Flugtag). In der
benachbarten Paul-GerhardtStadt findet am kommenden
Sonntag ein großer nationalſozialiſtiſcher Flugtag ſtatt,
veranſtaltet von der SA. des Sturmbanns III I2. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt zu dieſen Flugtag ein Programm
aufgeſtellt worden, daß ſich auch in einer Großſtadt ſehen
laſſen kann. U. a. ſind verpflichtet worden der bekannte
Fluglehrer Waſter Bönig aus Halle, der im vorigen Jahre
von ſeinen SegelflugzeugSchleppverſuchen von ſich reden
machte. Es gelang ihm hierbei, den Weltrekord durch den
Fünferſchlepp aufzuſtellen. Ferner wird der mitteldeutſche
Rekordinhaber im Segelfliegen Sewering Deſſau mit ſeinem
Segelflugzeug „Hertha Junkers“ erſcheinen. Der Fallſchirm
abſprung wird von Deutſchlands jüngſter Pilotin, Fräulein
Melitta Janeck ausgeführt. Das reichhaltige Programm
ſieht vor: Kunſt und Segelflüge, Ballonrammen, Flieger
angriff auf die Schäferei Buchholz, Bombenabwurf bei
künſtlicher Vernebelung, Luftkampf uſw. Ferner können
auch Paſſagierflüge in einer s5ſitzigen Verkehrsmaſchine der
Deutſchen Luftverkehr A.G. unternommen werden. Wir
empfehlen der Einwohnerſchaft von hier und Umgegend,
ſich dieſen Flugtag unbedingt anzuſehen, zumal dadurch
der Deutſche Luftſport unterſtützt wird, denn Luftſport iſt
Wehrſport und „Luftfahrt iſt Not“. Die Veranſtaltung
beginnt am Sonntag nachmittags 2 Uhr auf dem Flug
platz an der Schäferei Buchholz. Parkplätze für Autos,

dotor und Fahrräder ſind vorhanden.
nen. 28. Juni. Geſtern abend geriet der bei dem
e D. Neumann beſchäftigte Landwirtſchaftsgehilfe
nd Achleinitz mit dem linken Fuß in die Mähmaſchine
Das S ſtch dabei mehrere Verletzungen des Fußes zu.
en anitätsguto aus Wittenberg holte den Verletzten ab

führte ihn dem PaulGerhardtStift zu
Schweinitz, 27. Juni. (Motorradunfall) In derVacht fuhr gegen 3 s ein MotorradfJüterbog in hr morgen ein Motorradfahrer aus

Haus des a ge viel zu ſchneller Geſchwindigkeit gegen das
lorro andwirtes Bernhard Hannemann, wobei das

Jahre t vollſtändig in Trümmer ging und ſowohl der
wie auch der Sozius gegen die Wand geſchleudert

vurden und mit erheblichen Kopfverletzungen und Knochen
brüchen liegen blieben Nachdem die Gemeindeſchweſter
den Verletzten Verbände angelegt hatte, wurden dieſe nach
Jüterbog gebracht.

Bitterfeld, 29. Juni. (Provokateure arbeiten mit
Fälſchungen In verſchiedenen Orten der Umgebung wurden
Flugblätter mit vollkommen unſinnigen wirtſchaftlichen
Forderungen verteilt, die mit den Namen des Reichskanz
lers gezeichnet waren Es handelt ſich um offenkundige
Fälſchungen

Tagung des Provinziglausſchuſes
Keine Entſchädigungen mehr für Aufſichtsratsmitglieder.
Dringliche Straßenbauten. Fürſorge für die Jugend

Merſeburg. Der Provinzialausſchuß nahm auf Grund
der Ermächtigung des Provinziallandtags die Jahres
rechnungen des Verwaltungsrats der Stadtſchaft für
1934 und 1932 entgegen. Ferner wurde auch der vom
Verwaltungsrat der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
Thüringen Anhalt vorgelegte Jahresabſchluß für 1932
feſtgelegt.

Um eine Entlaſtung der Verbraucher von Strom
und Gas herbeizuführen, beſchloß der Provinzialausſchuß,
daß die Vertreter des Provinzialverbandes in Aufſichts-
räken von Unternehmen, an denen die Provinz beteiligt
iſt, dahin wirken ſollen, daß Aufwandsentſchädigungen
und Tantiemen an Auſſichtsratsmitglieder in Zukunft
nicht mehr gezahlt werden. Der AUnterſchreitung der be
treffenden Poſten des Haushaltsplanes wurde zugeſtimmt.

Als Termin für die Vorauszahlungen auf die Provin
zialabgabe für das Rechnungsjahr 1933 durch die Stadt
und Landkreiſe wird gemäß Paragraph 28 des Kreis und
Provinzialabgabengeſetzes der zehnte Tag jeden Monats
beſtimmt.

Als Provinzialabgabe
ſind zu dieſen Terminen zu zahlen: 131 Prozent von den
im Vormonat den Stadt und Landkreiſen einſchließlich
der dieſen letzteren angehörigen Gemeinden zugefloſſenen
ungekürzten Ueberweiſungen aus der Reichseinkommen-
und Körperſchaftsſteuer, 13 Prozent von ein Zwölftel
des geſchätzten Jahresſolls der Bürgerſteuern nach dem
Landesſatze, 131 Prozent von ein Zwölftel des geſchätzten
Jahresſolls der vom Staate veranlagten Grundvermö
gensſteuern, 13 Prozent von ein Zwölftel des geſchätz-
ten Jahresſolls der Gewerbeſteuergrundbeträge.

Jm Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung auf dem Gebiet
des Straßenweſens ermächtigte der Provinzialausſchuß
den Landeshauptmann, bis zu 309 009 Mark von den

zur Verfügung ſtehenden Mitteln einzuſetzen.
Es handelt ſich um verſchiedene dringliche Projekte, die
in Verbindung mit dem Freiwilligen Arbeitsdienſt be
ſchleunigt durchgeführt werden ſollen.

Aus den zur Förderung der Jugendpflege zur Ver
fügung ſtehenden haushaltsmäßigen Mitteln wurde der
zur Zeit im großzügigen Ausban begriffenen Hitler
jugend der Betrag von 29000 Mark zur Verfügung
geſtellt, der auf die drei in Frage kommenden Gaue der
NSDAP nach deren Größe unterverteilt wird (Unter Be
ſchränkung auf das Gebiet der Provinz Sachſen). Für
das Jugendherbergswerk in der Provinz Sachſen, deſſen
Organiſation von dem Gebietsleiter der Hitlerjugend des
Gaues Magdeburg- Anhalt geführt wird, wurden eben
falls 20909 Mark bewilligt, die zur Erleichterung des
Zinſen und Tilgungsdienſtes und für dringliche Ver
beſſerungen dienen ſollen. Von dieſem Betrag entfallen
18 900 Mark auf den Gau Mittelelbe und 2000 Mark
auf den Gau Thüringen; die Mittel ſind für Jugend-
herbergen zu verwenden, die im Gebiet der Provinz
Sachſen liegen.

Her „Wehrwolf“ gliedert ſich an
Von der Veichsleitung des „Wehrwolf“ in alle

wird mitgeteilt, daß ſich der Wehrwolf der oberſten SA
Führung unterſtellt habe und der SA angegliedert wird.
VAeber die Form und Art der Angliederung dieſer alten,
nationalrevolutionären Bewegung werden noch nähere
Beſtimmungen von der SA- Leitung im Einbernehmen mit
der Veichsleitung des Wehrwolf ergehen

Von der Förderkette verletzt.
Nachterſtedt (Aſchersleben). Bei der Arbeit an einer

elektriſchen Leitung wurde der Elektriker Willi Felgen-
treff aus Nachterſtedt von dem dicht neben ihm vorbei
gleitenden Förderwagen umgeriſſen. Die Förderkette ſchlug
ihm dabei den rechten Oberarm ab, ſo daß er dem Knapp
ſchaftslazarett in Halle zugeführt werden mußte.

Hausſuchung bei Bibelſorſchern.
Calbe (Saale). Bei der Vereinigung Ernſter Bibel-

forſcher und bei der Neuen Apoſtoliſchen Gemeinde wurde
polizeiliche Hausſuchung vorgenommen. Einige Gegen
ſtände ſind ſicher geſtellt worden.

Calbe (Saale). Die Frühkartoffel- Verſtei-
erungen in der Gemüſehalle brachten Preiſe von

„23 bis 2,58 Mark je Zentner einſchließlich Sack.

Offleben (Hr. Neuhaldensleben). Mit ſeinem
Autvs verunglückte auf der Straße von Barneberg
nach Offleben der Landwirt Jäger. Jäger wurde leichter
verletzt, der Chauffeur und Vektor Boſſe ſchwerer verletzt.
Ein Jnſaſſe kam mit dem Schrecken davon.

Salzwedel. Wegen unglaublicher Voheit ge
gen die Schwiegermutter würde die Ehefrau Schorling
aus Clenze von dem Lüchower Amtsgericht zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Seit 14 Jahren behandelte
die Schorling ihre 81 jährige Schwiegermutter auf un
menſchliche Art. Sie trieb die alte Frau mit Schlägen
zur Arbeit, gab ihr nie ſatt zu eſſen und ließ ſie inLum
pen gehüllt gehen. Aeber 50mal mußte der Landjäger
gerufen werden, um die Greiſin vor der Schwiegertochter
zu ſchützen
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Es waren keine Spione.
Deſſau. An der von der Reichsbahn von Berlin aus

nach Deſſcu und Wörlitz am Sonntag veranſtalteten
„Fahrt ins Blaue“ nahmen auch drei japantſche Studen
ten und ihr Profeſſor teil. Anterwegs machten ſie ver
ſchiedentlich photographiſche Aufnahmen und gerieten da
durch bei einigen Mitfahrenden in den Verdacht der
Spionage. Vor der VRückreiſe nach Berlin wurden die
Japaner nach der Polizeiwache gebracht, wo ſie ihre Ap
parate zurücklaſſen mußten. Wie die polizeilichen Er
mittlungen nun einwandfrei ergaben, ſind keinerlei Auf

nahmen gemacht worden, aus denen ſich irgendwie
verſuchte Spionage herleiten ließ. Der Profeſſor hat
inzwiſchen in einem ſehr höflichen Brief an die Deſſauer
Polizeiverwaltung angefragt, ob er ſich die Apparate in
Deſſau wieder abholen könne. Die Polizeiverwaltung wird
daher die Apparate den Japanern ſofort wieder zuſtellen

Sie wollte ihren Mann erſchießen laſſen.
Deſſau. Die Frau eines Gewerbeſchullehrers lag wegen

der Antreue ihres Mannes mit ihm in Scheidung. Da ſie
aber befürchtete, daß der Prozeß ungünſtig ausgehen
könne, gab ſie einem 20jährigen Bäcker den Auftrag, ihren
Mann zu erſchießen. Er ſollte dafür 1000 Mark von der
Lebensverſicherungsſumme bekommen. Die Kriminalpolizei
erhielt aber Kenntnis von dem Plan und nahm die
52jährige Frau in Haft. Das Schöffengericht ſah den Fall
ſehr milde an und verurteilte die Frau zu der geſetzlichen
Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis.

Die Margarite-Kennzeichnung
Das preußiſche Jnnen, das preußiſche Landwirtſchafts:

und das Miniſterium für Wirtſchaſt Und Arbeit haben ge
meinſam eine Durchführungsverordnung zu den neuen Be
ſtimmungen über den Verkehr mit Erzeugniſſen der Mar
garine- Fabriken und Helmühlen erlaſſen. Darin wird her
vöorgehoben, daß gemäß den neuen Beſtimmungen diejenigen
Gaſt und Schankwirtſchaften, Speiſewirtſchaften, Bäcker
Konditoren und andere Kleinhandelsfirmen, die Lebens
mittel feilhalten die unter Verwendung von Margarine uſw.
hergeſtellt ſind, dies durch beſonderen Aushang kenntlich
machen müſſen. Zur Durchführung dieſer Anweiſung wird
beſtimmt, daß deklarationspflichtig vor allem Hotels, Re
ſtaurants, Penſionen, Privatmittagstiſche, Bahnhofsreſtau
rants, Speiſewagen und Schiffsreſtaurants, ferner Bäcker
und Konditoren und ſolche Betriebe ſind, die Back und
Kondikorwaren nicht ſelbſt herſtellen ſondern beziehen und
im Einzelhandel abſetzen. Der Zwang zur Kennzeichnung
des Verbrauchs von Margarine Und Kunſtſpeiſefekten uſw
bezieht ſich auf ſämtliche Lebensmittel mit Ausnahme von
Dauerwaren, wie z. B. Konſerven, Dauerfleiſchwaren und
Dauerbackwaren. Gaſtwirtſchaften uſw. ſind auch dann zur
Kennzeichnung verpflichtet, wenn ſie Kuchen oder andere
friſche Backwaren, die ſie von Bäckern oder Konditoren be
zogen haben, in ihrem Betriebe abſetzen. Die Verwendüng
don nicht gehärteten Speiſeölen, Salatölen, Schmalz, Rin
dertalg und Butter begründet nicht die Kennzeichnungs
pflicht. Jn größeren Gaſtwirtſchaften uſw. ſind die Aus
hänge in ſolcher Zahl anzubringen, daß ſie für jeden Gaſt
don jedem Platz aus deutlich ſichtbar ſind. Die Vorſchrift,
daß gleiche Hinweiſe auf den Speiſekarten, Preisſchildern
oder Preisverzeichniſſen zu machen ſind, verpflichtet die Be
triebe nicht dazu, für das Vorhandenſein von Speiſekarten
uſw. zu ſorgen. Werden aber Preisſchilder oder Preisver-
zeichniſſe verwendet, ſo iſt auch auf ihnen die Verwendung
der genannten Fette zu vermerken. Die Vorſchrift gilt ſo
wohl für Preisſchilder und Preisverzeichniſſe im Laden
ſelbſt wie auch in den Schaufenſtern uſw. Auf Speiſekarten
ſt der Hinweis bei der Speiſenaufzählung und nicht etwa
auf der Rückſeite der Speiſekarte anzubringen

GSonntagsgedanken
„Wir wiſſen aber, daß denen, die Gott lieben, alle

Dinge zum beſten dienen, denen, die nach dem en ung
rufen ſind!“ Paulus hat das, was die Menſchen Glück
nennen, nicht gekannt. Danach ging auch nicht ſein Verlaän-
gen. Er hat ſich nicht verzehrt in der Sehnſucht nach einew
vergänglichen Glück. Er hat ſich ein höheres Ziel geſteckt
Nicht glücklich ſondern ſelig wollte er werden. Die Selig
keit iſt des Menſchen ewige Beſtimmung. Dieſen Plan will
Gott auf allerlei Weiſe verwirklichen. Alles muß ihm dazu
helfen. Freude und Leid ſind die beiden Boten, die unſer
Herz für Gott und die Ewigkeit bereiten ſollen. Alle Dinge
ſollen uns zum beſten dienen. Das iſt dem Apoſtel heilige
unumſtößliche Gewißheit. Alles, was uns widerfährt, n
das allerſchwerſte Elend, auch die allerdrückendſte Not mu
ur Seligkeit dienen. Was iſt das für eine beneidenswerte

Feſtigkeit Was iſt das für eine in ſich geſammelte Kraft!
Dieſer Mann iſt furchtlos bis ins innerſte Herz hinein

Wir ſind aus ſchwächerem Holz geſchnitzt, ſo leicht
ſürchtſam und verzagt. Wenn wir wirklich an Gott glaub
ten, müßten wir rückhaltlos mit ganzer Seele ihm ver
trauen. Achten wir doch ja darauf, daß es in unſerem Wor
heißt: Wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle
Dinge zum beſten dienen. Nicht, was uns trifft, entſchei
det unſer Geſchick, ſondern wie es uns trifft, wie wir es
aufnehmen, was wir daraus machen. Alles, was Gott uns
ſchickt, ſoll uns zum Segen werden, aber der Segen will
exarbeitet, will errungen ſein. Aus der Umhüllung, in der
Gott ihn darreicht, muß er von uns ausgewickelt werden
Wen das Glück nicht rein und gut und dankbar macht, dem
iſt es kein Segen geworden. Wen die Not nicht zur Einkehr
zwingt, wen ſie nicht losmacht von Oberflächlichkeit, Welt
ſinn Und Dünkel, wen ſie nicht tiefer in den Glauben, näher
an Gott heranführt, dem zerbricht ſie die Seele, den bringt
ſie um die Ewigkeit

Auch aus den giftigen Blumen ſaugt die Biene ihren
Honig, aus hartem Geſtein wird das Gold gebrochen, aus
der Tiefe des Meeres wird die koſtbare Perle gehoben. Mil
allem, was Gott uns widerfahren läßt, zielt er auf unſere
Seligkeit ab. Auf uns ſelber kommt es an, ob wir Men
ſchen Gottes werden; ſein güter, gnädiger Wille iſt das
Himmelreich, denen, die ihn lieben, müſſen alle Dinge zum
beſten dienen!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 2. Juli 3. Sonntag nach Trinitatis

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommnlso.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſte Pfarrer Langbein

werden eng ges ersagte
unten Garantie durch

e Stärke B
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Vierteljahrhundert,
hielt mir Persil die
Treue in unnachahm-
licher Guüte, Leistung

und Pilligkeit. Ich
nehme Persil fär
Weiß-, Woll- und
Seidenwäsche und
für die Ruygienische
Säuberung hunder-
ter Sachen im Haus
alt. Da Rommt für
mich anderes einfach

nicht in Frage!

Sag en
25 Jahre, also ein er

el Bblelbe

be

Margarine 1 Pfd. 62 Pfg.
Fleiſchſalat Pfd. 18 Pfg.
Heringlalat eScheibenlachs i öl 35
Schnitellachs 1 Pfd.-Doſe 55
Neue Kartoffein 1 Pfd. 9
Zwiebeln t

Tomaten Bananen
Pfirſiche Kirſchen

Ia Scuveizerkäſe Pfd. 35 Pfg.
Pollf. Tilſator

„Emmenkhaler 530
Tilſator-, Crem-, Soldiner

Camembert, Fandkäle
empfiehlt Richard Tempelhof

Friſche Fettbücklinge
ff. Kronſardinen

Pfd. 14 Pfg.
Näucherlachs i. Oel

Pfd. 35 Pfg.
Schnitzellachs, Doſe 45 Pfg

Matjesheringe, 4 Stck. 30 Pfg.
Neue Kartoffeln

Pfd. 10 Pfg.

ff. Pflaumenmus
Pfd. von 30 Pfg. an

ff. Rübenſaft
Pfd. 28 Pfg.

Kunſthonig Syrnp
Marmeladen

Neue ſaure Gurken

ff. Tilſiter- Käſe
vollf., l Pfd. 30 Pfg.

Landkäſe Streichkäſe
empfiehlt Karl Beyer
Legen vie Wert guf Ihre Geſundheit

ſo eſſen Sie

Obstund Cemüe,
welches laufend friſch und billig iſt be

Ww. Emma Reinecke, Tel. 356

färbt
Jhre Garderobe

stopft
einigt

fachgemäß zu den niedrigſten
Preiſen.

Burger Färberei,
Annahmeſtelle: Hedwig Müller

Seifenhaus, Burgſtraße 20.

Ha a eVerbilligung
der

Stellen Anzeigen
im bekannten Familienblatt

SDaheim
werden durch unſere Geſchäfts
ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu
entrichten. Die Anzeigenpreiſe
des „Daheim“ ſind im Vergleich
zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Inſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 80 Pf. für die Zeile
(S 7 Silben) bei Stellenan
geboten und nur 60 Pf. bei
Stellengeſuchen. Wir emp
fehlen, die Anzeigen frühzeitig
aufzugeben.

Kemberger Zeitung

Sämtliche

Dach Arbeiten
führt preiswert aus

Richarcl Bähschnitt
Dachdeckermeiſter

Gmniest (Post Kemberg)

Neue Wanderkarte

1:80000
Offizielle Wanderkarte des
Preis 60 Pfennig. Erhältlich bei
Richard Arnold, Buchhandlung, Kemberg

der

Dübener Heide
mit amtlicher Wegemarkierung.

Vereins Dühbener Heide.

I Empfehle prima frisches

Hind-, Kalb-, Hammel-
u Schweineſleisch
t. Sülse
Kasseler Rippespeer
cläv. Aufselmitt

Kaiserjaguwurst, Mortatlella

Wiener Wirstehen
Bockwurst und Breslauerel ePrima

und chweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

rohen, gekochten und gefüllten
Schinken

Pökelzumge

ff. Bockwurſt
Wiener Würſtchen

ſowie ſämtliche

empfiehlt Ewalci Ball mann
Prima friſches

RNind-, Kalb u.

empfiehlt Ernſt Bachmann
Morgen Sonnabend Verkauf von

prima Schweinefleiſch
Pfd. 60 70 Pfg.

Bratwurst
Herm. Hagmann, Weinbergſtraße 21

Eine

hochtrag. Leinetuh
ſteht zum Verkauf. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Polkowohl Lotterie
Ziehung vom 12. bis 17. Juli

Los 1, Reichsmark
Zerbſter

Pferdemarkt- Lotterie

Ziehung am 22. August
Los 2,40 RM.

Nichard Arnoldbei

Jch bin 80 Jahre
alt und litt ſeit längerer Zeit an
Rheumatismus, Appetit u. Schlaf
loſigkeit. Nach Verbrauch von 4

Flaſchen Zinſſer Knoblauchſaft
fühle ich mich wie neu geboren. 31511

Karl Hache, Gutsauszügler,
Großdorf.

Finſſer-Knoblanchſaft
wirkt appetitanregend, reinigt Blut
und Darm, ſchafft geſunde Säfte
und leiſtet bei Arterienverkalkung,
zu hohem Blutdruck-, Magen-,
Darm, Leber und Gallenleiden, bei
Aſthma, Hämorrhoiden, Rheuma
tismus, Stoffwechſelſtörungen und

vörzeitigen Alterserſcheinungen
gute Dienſte.

Flaſche Mk. 3,
Verſuchsflaſche nur
Mk. 1, Jn Apo
theken u. Drogerien
zu haben, beſtimmt
dort, wo eine Pak
kung ausliegt. Ver

langen Sie aus
führliche Beſchrei

bung von

Dr. ginſſer Co.
Heilkräuter-Tees Leipzig Soh. 37

80000 Anerkennungen über Zinſſer
Hausmittel (notariell beglaubigt).

Krieger u. Land
wehr- Verein
Morgen Sonnabend, den

1. Juli, abends 9 Uhr
im Vereinslokal „Hopfenblüte“

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand

Kind-, Kalb-, Hammel-

friſche Bratwurſt und Sülze

Rauchſleiſch u. Wurſtwaren

Schweinefleiſch

frische Wurst O,60 M.
1,00 I.

Dankſagung.

Magen u. Darmschwäcehe
Seit 2 Jahren leide ich an Magen und Darmſchwäche. Jch wurde merklich elend. Von
meinen Bekannten wurde mir Jhr IJndiſches Kräuter Pulver empfohlen. Bin nun glück
lich wieder auf dem Poſten, kann jetzt wieder alles, auch ſchwere Sachen, eſſen. Sage
hiermit meinen allerherzlichſten Dank und werde Jhr Jndiſches Kräuter Pulver gern
weiterempfehlen. So ſchreibt Fr. Thereſe Gatz, DeſſauSüd, Großring 98, am 20. 6. 1983

Hilbert's Indisches Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiecdenen meist indischen
Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon tausendfach bewährt bei-

e Adernverkalkung, Herzbeschwerden. Asthma, Hämorrhboiden,
Leber- u. Gallenbeschwerden, Verdauungsstörungen, rheumat,
Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreinigung, Hautausschlag, 5
Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen. Schachtel
RM. reicht 15 Tage, das sind pro Tag nur 20 Pfg. Kl. Schachtel
1,50 M., reicht 7 Tage. Vorrätig in der Löwen-Apotheke Kemberg.

r

Vorher

Der Iustigste aller Militärsehwäämke

:c,,,,,,,],,,, eMeine Herrschaften! Wollen Sie ihre Sorgen vergessen
Wollen Sie erheitert werden, Tränen lachen und sich
aufs Kköstlichste amüsieren Dann kommen Sie und sehen

sich diesen köstlichen urkomischen Militärfilm an.
Marseh, marseh in diesen Tonfilm.

Hierzu das glänzende Beiprogramm
Die „Ufa-Tonwoche“ zeigt unter anderem:

Unser Reichskanzler Adolf Mitler spricht in
der gewaltigen Kundgebung im Berliner Sportpalast zur

SA uncdhk SS.

3 darf dieses Programm Versäu-Mieman men und jeder wird freudigen
Herzens unsern Führer Adolf Hitler hören wollen.

Bitte besuchen Sie uns recht zahlreich.

t t S

Das deutſche Grenzquell.
„Echt Deutſch“ iſt dieſer edle Stoff

Dicht dort von Böhmens Grenze,
Deutſch denkt auch der es trinkt und hofft

daß Deutſchland wieder glänze.
Deutſch wieder wird wie einſt es war

Denkt gerne an die Zeiten,
Deutſch fühlt ein jeder immerdar

Trinkt „Grenzquell“ ſchon bei Zeiten.
„Grenzquell“ es iſt ein Göttertrunk

er gibt uns Luſt und Freude
„Grenzquell“ macht uns das Leben jung

und unbeſchwert auch heute
„Grenzquell“ es bleibt ein Elixir

verſcheucht bald alle Sorgen,
„Grenzquell“ darum das lob ich mir

und trink es heut und morgen. A. R.
Berg- Brauerei H. Günnel, Wernesgrün i. P. (Braurechte ſeit 1436)

G Anstich heute Freitag abend
Preuß. Klaſſen-Lokterie Gommlo

Die Erneuerung der Loſe zur 4. Sonntag den 2. Juli, von abends
Klaſſe, deren Ziehung am 12. und 7 Uhr an
13. Juli ſtattfindet, hat bis zum Tanzmuſik
Mittwoch, den 5. Juli zu erfolgen.

Richard Arnold Es ladet freundlichſt ein Kluge

Aus großer Zeit!
Von Deutſchlands Ehr' und Wehr!

Darſtellungen aus der ruhmvollen deutſchen Geſchichte, vor
allem aus den Befreiuugskriegen 1813-15, ferner Lebens
beſchreibungen der hervorragenſten Heerführer und Generäle,

Heldentaten von Offizieren und Mannſchaften u. ſ. w.

Gebtder deutſchen Jugend ihre Vorbilder wieder!

Alle unſere unvergeßlichen Helden wie Scharnhorſt, York,
Marſchall Vorwärts, Freiherr vom Stein, Lützow, Theodor
Körner, Turnvater Jahn, Heinrich von Kleiſt, Ernſt Moritz
Arndt erſtehen wieder vor unſerem geiſtigen Auge.

Die Titel der erſten Hefte lauten: Nr. 1 Scharnhorſt,
Deutſchlands Waffenſchmied Nr. 2 General York Nr. 3
Marſchall Vorwärts Nr. 4 Lützows wilde verwegene Jagd

Jede Woche erſcheint ein in ſich abgeſchloſſens Heft zum

Preiſe von 10 Pfennig Erhältlich bei

Richard Arnold, Buchhandlung
Kemberg Leipziger Straße 64/65 und Markt 3
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Beilage zu Nr. 76 der Kemberger Zeitung

Der Rücktritt des Reichsminiſters für Ernährung und
für die Wirtſchaft Dr. Hugenberg und die Auflöſung ſeiner
deutſchnationalen Front zeigte blitzartig

die verlorene Poſition der ganzen alten Parkeien
auf, die denn auch die Lage endlich erfaſſend zur Selbſtauf
(öſung ſchritten, um ſo dem mehr peinlichen Zwange des
gewaltſamen Verbotes zu entgegen. Nur das Zentrum
machte bisher eine Ausnahme Die ſieghafte Machtüber-
nahme der Nationalſogialiſtiſchen Arbeiterpartei, die wieder
holten Erklärungen ihres Führers, daß die Zeiten der alten
Parteipoitik endgültig vorüber ſeien, haben die aus der
Macht verdrängte Zentrumspartei zunächſt kaum veranlaßt,
peſſimiſtiſche Betrachtungen über ihre eigene Zukunft anzu
ſtellen. Man wußte ſich zu tief verwurzelt im deutſchen
Volksleben. Man war zu ſehr gewohnt, ſich für politiſch
unentbehrlich zu halten, und überkrug wohl auch den Glau
ben an die Unvergänglichkeit der katholiſchen Kirche auf die
Beſtandsſicherheit ihrer parteipolitiſchen Vertretung wenn
man ſo ſagen darf in der deutſchen Politik. Jn der Vor
ſtellung des politiſterenden Katholiken ſpielte der „Zentrums-
turm“ beinahe eine ähnliche Rolle wie der Fels Petri, man
lebte und zehrte in der Politik wie im Glauben von den
gleichen ewigen Jdealen. Man geſtand ſich jetzt nur ein,
Fehler gemacht zu haben, vielleicht nicht genügend geſin-
nungstreu geweſen zu ſein, und ſo beſchränkte ſich die Ein
wirkung des national ſozialiſtiſchen Sieges auf die Zen-
krumspartei ſchließlich nur auf das Ergebnis einer allge-
meinen Forderung einer Reformation an Haupt und
Gliedern. Man hoffte, mit einem Neuaufbau der Partei,
etwa nach dem Vorbild der nationalſozialiſtiſchen Führer
organiſation, und einer ſtärkeren Betonung der grundſätz
lichen Forderungen neue Zuükunftsmöglichkeiten ſchaffen zu
können und tat dementſprechend auch ernſthafte erſte
Schritte Es dürfte jedoch jeder Schritt zur Erhaltung der
Partei als zu ſpät vergeblich ſein. Aus den verſchiedenſten
Teilen des Reiches kommen Nachrichten von der Selbſtauf
löſung von Stadtverordnetenfraktionen des Zentrums. Auch
in der Zentrumspreſſe zeichnet ſich die Entwicklung bereits
ab. So bringt die Schleſiſche Volkszeitung“, das in Bres-
lau im 65. Jahrgang erſcheinende Blätt des Südoſtens, eine
Erklärung ihres Verlages, wonach künftig jede parteimäßige
Bindung abgeſtreift ſein wird und das Blatt ſich „aufrichtig
ohne jeden Hintergedanken zum neuen Reich und ſeinen
Führer Adolf Hitler bekennt!“ Die Führer der Reichspartei
ſtehen vor einer ſchweren Entſcheidung, die allerdings nur
eindeutig ſein kann, das zeigt das wenig erfreuliche Bei-
ſpiel der Schweſterpartei in Bayern. Ein Schwimmen ge
gen den Strom iſt ſinn und daher zwecklos Nur die Selbſt
auflöſung rettet vor dem Verbot, nur die Nachfolge all derer,
die in weiſer Vorausſicht den Schritt der Selbſtbeſcheidung
gegangen ſind, zeigt den Mut und die Exkenntnis, heute für
den Staat und das Vaterland im großen Verbande mitzu
arbeiten und zu wirken

Der Beſchluß, die Abrüſtungskonferenz

auf den 16. Oktober zu vertagen, iſt einſtimmig gegen die
Stimme Deutſchlands und bei Stimmenthaltung Ungarns
in der Präſidialſitzung der Konferenz angenommen worden.
Präſident Henderſon hat gar nicht mehr verſucht, die Wei-
terarbeiten der Konferenz, eventuell nach einer kurzen
Pauſe, zu verfechten, und ſo iſt es dem deutſchen Delegierten
vorbehalten geblieben, noch einmal, wenn auch ohne Ausſicht
auf praktiſche Wirkung, den Teilnehmern an dieſem Trauer-
ſpiel vor Augen zu halten, was ihr Entſchluß bedeutet Bot-
ſchafter Nadolny hat die ernſteſten Zweifel daran geäußert,
daß auf dieſem Wege ein Erfolg der Konferenz zu erzielen
ſei, er hat noch einmal die Notwendigkeit beſchleunigter Ver
handlungen betont, wenn man überhaupt etwas erreichen
wolle, und er hat das, was jetzt geſchieht, als ein Begräbnis
erſter Klaſſe für die Abrüſtungskonferenz treffend gekenn-
zeichnet Er hat ſich aber nicht mit dieſer Kritik begnügt,
er hat eine warnende Vorausſchau auf die Gefahren ge
geben, die aus dem Verſagen der Abrüſtungskonferenz er
wachſen müßten und hat noch einmal den aufrichtigen Wil
len Deutſchlands bekurdet, dieſen Gefahren im Sinne der

e edeutſchen Abrüſtungstheſen entgegenzuwirken Die Erklä-
rungen der übrigen Delegierten waren ſehr platoniſch, nur
der Vertreter Frankreichs hielt es für nötig, auch in dieſe
an ſich ſchon unerfreuliche Stimmung noch einen höchſt über
flüſſigen Ton der Schärfe hineinzutragen, und damit war
dieſer Genfer Abſchnitt beſchloſſen Ob ihm überhaupt noch
ein weiterer folgen wird?

Für den Ablauf und das Ergebnis der Londoner Welt
wirtſchaftskonferenz

fühlt ſich mit Recht der engliſche Premierminiſter MacDonald
perſönlich in ſtärkſtem Maße verantwortlich. Auch die eng
liche Heffentlichkeit ſchenkt ihm die Laſt dieſer Verantwortung
nicht, und es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß die mangelnde
Be rn über den bisherigen Verlauf der Konferenz ſich
in unfreundlichen Aeußerungen gegenüber MacDonald Lufl
macht. Man erörtert bereits die Frage, ob und wie er mit

er durch irgendeine nichtsſagende Formüulierung verſchleier!
würde, zu überſtehen vermöchte. Man darf dieſe engliſchen
Kommentare aber nicht überſchägen. Gewiß hat das Ka-
binett Macdonald keinen leichten Stand, aber ſeine Aus
ſichten ſind deshalb doch nicht ungünſtig, nicht zuletzt aus dem
Grunde, weil man nicht weiß, was man an ſeine Stelle
ſetzen ſoll. Der konſervative Vorſtoß, der unter Führung
Churchills gerade eben wegen der indiſchen Verfaſſungs
reform gegen Baldwin und damit gegen das Kabinett in
Gang gebracht war, iſt geſcheitert, eine Sondertagung der
Konſervativen hat mit ſtärker Mehrheit Baldwin das Ver
trauen ausgeſprochen, und von dieſer Seite her droht alſo
keine akute Gefahr. Die Stimmen, die ſpäteſtens für den
Herbſt eine engliſche Kabinettskriſe vorausſagten, werden
nach dieſem Vorgang wohl etwas leiſer werden.

Die Mandate der Nationalſozialiſten
haben nach dem Beiſpiel Niederöſterreichs nün auch die
meiſten anderen öſterreichiſchen Länder im Parlament und
in den Gemeindevertretungen kaſſiert, nur in Tirol iſt es
noch nicht dazu gekommen einmal, weil dort ein Ausſchei
den der Nationalſozialiſten den Sozialdemokraten die Mehr
heit verſchaffen würde und dann, weil ein ſtarker Wider
ſtand auch anderer bürgerlicher Kreiſe gegen die Vergewal-
tigung der nationalſoziäliſtiſchen Abgeordneten ſich geltend
macht. Man verſucht aber, mit kleinlichen Schikanen der
nationalſogialiſtiſchen Bewegung das Leben zu erſchweren,
und man e gefliſſenklich Meldungen über alle mög-
lichen mehr oder weniger harmloſen Dummenjungen-
ſtreiche, um die Staatsgefährlichkeit dieſer Bewegung zu er-
weiſen Dieſer Abwehrkampf zeugts nicht gerade von der
abſoluten Siegesgewißheit der Regierung VDollfuß, die ſich
je länger, je mehr in eine unmögliche Situcktion hinein
manövriert

Die Sgarregierung hat verboken, daß am Tag von Ver
ſailles Halbmaſt geflaggt werde.

Sie hat damit nicht verhindern können, daß gerade die
deutſche Bevölkerung des Saargebiets dieſes Tages mit be
beſonderer Trauer gedachte und daß ſie ihn zum Anlaß
nahm, ſich ihrer Treue zum Reich mit vermehrter Stärke und
Entſchloſſenheit bewußt zu werden. Auch der Verſuch, durch
wirtſchaftliche Schtkanen, ſo durch die Kündigung franzöſi
ſcher Hypotheken, das Saarvolk zu drangſalieren, iſt ein
höchſt unzulängliches Mittel. Das Jahr 1935 wird unter
all dieſe Schikanen und Mißhaändlungen den Schlußſtrich
ziehen.

Der Weg zur Totalität
Der Einheitskampf in Schleſien.

Der ehemalige Landrat in Strehlen (Schleſien) Weeſe
und der ehemalige Landrat Gärkig aus Suhl ſind hier w
politiſche Schutzhaft genommen und im Breslauer Konzen-
irakionslager untergebracht worden. Beide waren führende
Mitglieder der SPD.

Weiter teilt die Polizeipreſſeſtelle mit, daß bei der
Breslauer Staatspolizeiſtelle in letzter Zeit Anzeigen gegen
ſtudentiſche Verbindungen eingingen, die der Zentrums
partei naheſtehen oder ſtanden

Die Vorwürfe erſtreckken ſich beſonders darauf, daß ein

Die 9timmen der Vergangenheit.
Original Kriminal- Roman von Hans Walter Schmidt.

Nachdruck verboten).

Sm, Sie leugnen?“ ſagte jener gedehnt. „Können Sie
inir dann vielleicht ſagen, wie dieſer Revolver hier in das

dordzimmer gekommen iſt?“
Der Kommiſſar hielt die kleine zierliche Waffe triunr

hpierend in die Höhe. Edgar Wittmann erblaäßte und ſchwieg.
Es iſt eine ſechsſchüſſige Waffe,“ fuhr der Polizeibe

amte in ſtrengem Tone unerbittlich fort. Fünf Kammern
ſind gefüllt die ſechſte iſt leer, und ein feiner Pulverüberzug
in dieſer Kammer, ſowie im Laufe ſagt mir, daß aus dieſem
Revolver die tötliche Kugel abgefeuert worden iſt. Nun
denn wenn ſie nicht wiſſen wollen, wie die Anweſenheit der
Waffe zu den Füßen des Getöteten zu erklären iü, werden
Sie es wohl nicht leugnen können, daß Sie in derſelben Jhr
Eigentum vor ſich ſehen!“
Sinn Schrei des Entſetzens klang aus Leontines Mund.
Edgar aber ſchwieg noch immer.

„Jch habe,“ führte der Kommiſſar die Schärfe ſeines Be
weiſes weiter aus, „Herrn Prell mit dieſer Waffe ebenfalls
nach der Villa am Maxfeld geſchickt, um das Dienſtperſonal
mit derſelben bekannt zu machen und auszufragen. Man er
ruierte auf den erſten Blick den Revolver als Eigentum
Herrn Edgar Wittmanns, der Jäger und Schütze iſt. Auch
fehlte das betreffende Stück in ſeinem Waffenſchranke.
Was haben Sie auf dieſe Eröffnung hin zu antworten, Herr
Edgar Wiktkmann?“

„Nichts!“ entgegnete der ſo ſchwer Beſchuldigte tonlos.
Gutl fuhr der Beamte ſchnell fort, „wenn das Vor

handenſein des Stockes auch auf alle mögliche Weiſe zu er
lären wäre ſo wird doch die Waffe, aus welcher der Schuß

nen iſt, in hundert Fällen neunundneunzigmal der
en de h rn Der Logik dieſer Benung werden Sie ſich wohl nicht entziehen können, HerrEdgar Wittmann..“ e n

ch Mag ſie der Mörder mitgenommen haben oder nicht,
habe ſie keineswegs hierhergebracht,“ entgegnete jener

ießt mit eiſiger Ruhe denn ich war, wie ich bereits ausge

ſeinem Kabinett einen Mißerfolg der Konferenz, auch wenn

zelne Mitglieder der Korporakionen ihren jüngeren
Aktiven die von dieſen ſelbſt gewünſchte Bekeiligung an

nationalen Verbänden zum mindeſten erſchwerken.
Die Staatspolizeiſtelle hat unter Hinzuziehung von ſtuden
tiſchen Mitgliedern der SA die Berechtigung dieſer Vor
würfe nachprüfen laſſen. Die Ergebniſſe der getroffenen
Maßnahmen liegen noch nicht abgeſchloſſen vor.

Flucht aus der Zentrumspartei
Die Stadtverordneten Dr. Burgbacher und Rich-

ter in Köln haben ihren Austritt aus der Zentrumspartei
erklärt; ſie ſind der nationalſozialiſtiſchen Rathausfraktior
als Hoſpitanten beigetreten.

In der Siegburger Stadtverordnetenſitzung gab der
Fraktionsführer des Zentrums bekannt, daß die geſamte
13 Mitglieder ſtarke Zentrumsfraktion beſchloſſen habe, der
Stadtverordnetenfraktion der NSDAP. als Hoſpitant beizu
treten.

Die Zentrumsfraktion der Berliner Stadtverordneten
oerſammlüng hat nunmehr ihre Auflöſung beſchloſſen
Die einzelnen Stadtverordneten werden ihre Aufnahme als
Hoſpitanten in die nationalſozialiſtiſche Stadtverordneten
fraktion nachſuchen

Kakholiſche Vereinsvermögen vbeſchlagnahmk.
Auf Anordyhung der Regierung wurden in zahlreichen

Ortſchaften der Pfalz die Vereinsvermögen der katholiſchen
en durch Polizei- oder Gendarmerie- Beamte beſchlag-
nahmt.

Jn Ludwigshafen wurden die Vermögen der
Vereine ſämtlicher acht Pfarreien, ferner die Vermögen der
Vereine in Landau Oggersheim und Rhein
gön heim beſchlagnahmt

Vereinigung Ernſter Bibelforſcher in Preußen verboken.
Durch eine Verfügung des geheimen Staatspolizeiamtes

iſt die Vereinigung Ernſter Bibelforſcher einſchließlich ihrer
Rebenorganiſationen für ganz Preußen verboten worden
Selbſtauflöſung des Deutſchen Ausſchuſſes „Mit Hindenburs

für Volk und Reich.
Der Deutſche Ausſchuß „Mit Hindenburg für Volk und

Reich“ teilt mit:
Der Deutſche Ausſchuß „Mit Hindenburg für Volk und

Reich löſt ſich in Erkenntnis der endgültigen Ueberwindung
des Parteienſtaates auf. Er dankt ſeinen bisherigen An
ehörigen für ihren opferwilligen Einſatz. Dem Volks

kanzler Adolf Hikler und ſeiner nationalen Regierung ver
ſichern wir treue Gefolgſchaft und vorbehaltloſe Mitarbeit am
großen Erneuerungswerk“

Aus der NSDP ausgeſchloſſen
Wie die Preſſeſtelle der NSDAP. mitteilt, haben die

ehemaligen Parteigenoſſen Hauptmann a. D. Cordemann,
Hauptmann a. D. von Marwitz, Hauptmann a. D. Wolf und
Hauptmann a. D. Zucker, ſämtlich in Berlin, durch tele
graphiſche und telephoniſche Einwirkung über Gauleiter
Händelskammern, Wirtſchaftsunternehmungen uſw.

verſucht, dem Führer die Freiheit nokwendiger Ent
ſchliezungen zu rauben.

Sie ſind auf Anordnung des Führers ſofort ihrer Aemter
enthoben und aus der Partei ausgeſchloſſen worden.

Auf Befehl des Reichskanzlers wurden ſie in Haft ge
nommen und in ein Konzenkrationslager eingeliefert

Her neue Leiter des Kirchenbundes
Verfügung zur Behebung der Nokſtände in Kirche und Volk.

Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers für die Ange
legenheiten der Evangeliſchen Kirchen, Wehrkreispfarrer
Ludwig Müller, hat folgende Verfügung erlaſſen

Die deutſchen evangeliſchen Kirchen ſind in einen Not
ſtand geraken. Die unbedingt nökige Einheit von Volk und Kirche
iſt in Gefahr

2. Dieſer Notſtand erfordert außerordentliche Maßznahinen
Im Einvernehmen mit dem Herrn Staakskommiſſcr für die
Evangeliſchen Lant en Preußens übernehme ich daher um
der Kirche und des G inms willen als Bevollmächtigter des

ſagt habe, ſeit geſtern abend um 6 Uhr überhaupt mit kei
nem Fuße mehr im Kontor.“

„Nun gut,“ nickte Wachter ihm auffallend zu, „ſo be
weiſen Sie mir, wo Sie zu der fraglichen Zeit des Mordes
zwiſchen elf und zwölf Uhr geſtern Nacht geweſen ſind!
Bringen Sie Jhr Alibi bei, dann will ich alles, was ich be
hauptet habe, wieder zurücknehmen.“

Auf den fraglichen Stock mit der ſilbernen Krücke, in
welcher die Jnitialen E. W. eingraviert waren, geſtützt, er
de der Kommiſſar die Antwort des ſo ſchwer Beſchul

igten.
Ein Atemzug der Erleichterung hob deſſen Bruſt. Auch

Leontine ſetzte ſich mit einem befriedigten Lächeln wieder auf
ihren Platz.

„Mein Alibi kann ich, Gott ſei Dank nachweiſen, Herr
Kommiſſar“, erwiderte Edgar Wittmann dem Beamten „IJch
verließ geſtern Abend allerdings gegen dreiviertel elf unſere
Villa am Maxfeld.“

„Das ſtimmt,“ nickte Wachter. „Der Portier der Villa
hat ausgeſagt, daß Sie um die angebene Zeit in auffallender
Haſt das Haus verließen.

Ein bewundernder Blick traf den Sprecher. Alle Ach-
tung, die Polizei machte raſche und glatte Arbeit, das
mußte man ſagen.

„Jch begab mich“, fuhr der junge Mann hierauf in ſei
ner Verteidigungsrede fort, „von zuhauſe aus flüchtigen
Fußes nach dem Dutzendteich. Hier wohnt eine Freundin
meiner Schweſter, bei der Leontine an dem fraglichen
Abend zu Tee mit noch anderen jungen Mädchen eingela
den geweſen war. Jch holte ſie von dort ab. Wir gingen
zu Fuß bis nach Hauſe zum Maxfeld und jedermann wird
es mir glauben, wenn ich behaupte, wir kamen erſt gegen
halb eins in der Pilla an.

„Vom Dutzendteich zum Maxfeld iſt allerdings ein wei
ter Weg,“ nickte der Kommiſſar. „IJch gratuliere Jhnen,
Herr Wittmann. Da wird wohl die Freundin Jhrer Fräu
lein Schweſter a propos, wie heißt die Dame eigentlich?“

„Emmy Wels!“ entgegnete Leontine ſchnell.
„Dankel! Da wird Fräulein Wels die Tatſache wohl

beſchwören können, daß ſie gegen halb zwölf Uhr bei ihr
eingetroffen ſind.“

„Leider nicht,“ entgegnete Edgar kühl und zuckte die
Achſeln. Fräulein Wels hat mich gar nicht geſehen. Jch
hakte mich etwas verſpätet, obgleich ich in großer Haſt vor
wärts eilte, meine Schweſter kam mir aber bereits in der
Promenade langſam entgegen. Das tut jedoch nichts zur
Sache, denn meine Schweſter iſt imſtande zu bezeugen, daß
ich zwiſchen halb zwölf Uhr mich auf dem Wege vom Dut
zendteich zum Maxfeld aufgehalten habe und nicht von ihrer
Seite gewichen bin.

Können Sie das beſchwören, mein Fräulein?“
wandte ſich der Beamte an Leontine Wittmann.

„Allerdings, mein Herr!“ entgegnete dieſe ſtegesgewiß.
„Es tut mir leid, Sie einigermaßen enttäuſchen zu

müſſen“, verbeugte ſich Walter leicht. „Erſtens iſt dadurch
noch immer nicht bewieſen, wie der Stock und der Revolver
die beide unzweifelhaft Eigentum Herrn Edgar Wittmanns
ſind, in das Bankkontor gekommen ſein könnken. Und zwei
kens dürfte Jhnen vielleicht bekannt ſein, daß das Gericht
auf das Zeugnis eines Blutsverwandten des Angeklagten
im allgemeinen wenig Wert zu legen pflegt. Sie werden
überhaupt nicht zum Schwur zugelaſſen werden mein Fräu
lein! Und Sie, Herr Wittmann, müſſen ſich nach einem
anderen Zeugen umſehen!“

Einen Augenblick herrſchte Grabesſtille nach dieſen in
haltsſchweren Worten des erfahrenen Beamten.

Einen anderen Zeugen gibt es nicht!“ unterbrach Ed
gars Stimme dann rauh das ſchreckliche Schweigen.

„Aber ich habe doch
Ein gebieteriſcher Wink. Wachters ließ Leontine jäh

verſtummen.
„Jhr Zeugnis hat, wie geſagt, gar keinen Wert, mein

Fräulein!“ betonte der Beamte noch einmal. „Ja, es könnte
wohl einen ſolchen erlangen, wenn nicht äußerſt gravierende
Schuldbeweiſe gegen Herrn Edgar Wittmann vorlägen.
Aber ſo er zuckte bedauernd die Achſeln.

„Jch kann nur behaupten, daß ich unſchuldig bin!“ ſtieß
Edgar faſt krotzig hervor. „Jch meinen guken Vater
lächerlich!“

(Gortſetzung folgt.



t Reichskanzlers die Leikung des Evangeliſchen Kirchen
undes.

3. Ich übernehme insbeſondere den Vorſitz im Kirchenbundes
cat, die Befugniſſe des Kirchenkages, des Kirchengusſchuſſes und
ſeiner Unkerausſchüſſe.

Mit Gottvertrauen und dem Bewußtſein ſeiner Ver
antwortung vor Gott und unſerem Volke gehe ich ans Werk,
gehorſam der Wahrheit des reinen und laukeren Evangeliums
Jeſu Chriſti.“

In Verfolg der vorſtehenden Verfügung hat der Be
vollmächtigte des Reichskanzlers mit ſoforkiger Wirkung den
Bundesdirektor des Kirchenbundesamtes, Dr. Hoſemann, be
urlaubt. Mit der weiteren Durchführung der Verfügung zur
Uebernahme der Geſchäfte des Kirchenbundesamtes hat
Wehrkreispfarrer Müller Herrn Admiral Meuſel beauftragt.

Kirchenbeſlaggung am 2. Juli
Aus Anlaß des großen Werkes der Neuordnung der

Kirche das ſoeben eingeleitet worden iſt, ordnet der evan
geliſche Oberkirchenrat an:

Am Sonnkag, den 2. Juli 1933, ſind ſämtliche Kirchen,
Pfarr- und Gemeindehäuſer und die Verwalkungsgebäude
im Bezirk der evangeliſchen Kirche und der altpreußiſchen
Union außer mit der Kirchenfahne mit der Schwarz-weiß-
roken und der Hakenkreuzfahne zu beflaggen. Der Gokkes-
dienſt an dieſem Tage iſt in Dank und Fürbitte feſtlich zu
begehen.

Veue Kirchenvertretungen
Berlin, 29. Juni.

Her Staatskommiſſar für die Evangeliſche Kirche in
Preußen hat für die unverzügliche Neublidung der auf-
ne gewählten kirchlichen Vertretungen folgendes ver
ordnet:

„Die kirchlichen Vertrekungen werden wieder herge-
ſtellt durch Ernennung von Mügliedern. Die Ernennung
erfolgt durch meine Bevollmächkigken. Der Bevollmächkigke
legt Vorſchlagsliſten zugrunde die ihm von den durch ihn
beſtimmten Stellen eingereicht werden.

Entgegenſtehende Beſtimmungen der Verfaſſungen der
evangeliſchen Landeskirchen in Preußen ſind bis auf wei
keres auser Kraft geſetzt; meine Bevolachtigten ſind be-
fugt, zur Durchführung der Reubildung Ausführungs-
vorſchriften zu erlaſſen.

Die Gleichſchaltung
Der ſtändiſche Aufbau der Juriſtenſchaft.

München, 30. Juni.
Der Reichsleiter der Rechksabteilung der ASDAP., Dr.

Frank, erläßt eine Bekannkmachung, in der darauf hin
gewieſen wird, daß die einzig zuſtändige Stelle für die Ge
e des Aufbaues der ſtändiſchen Organiſation der

eukſchen Juriſten, ohne Rückſicht auf die bisherige Parkei-
und Vereinszugehörigkeit, ausſchließlich die Reichsleikung
Rechtsabteilung der P. iſt, welche die mit der ſtän-
diſchen Hrganiſation zuſammenhängenden Fragen und
See de der Reichsführung des Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Juriſtenbundes überkragen hat.

Alle parteiamtlichen Anordnungen über den ſtändiſchen
Aufbau für die Juriſtenſchaft werden ausſchließlich von dem
Reichsleiter in ſtetem Einvernehmen mit dem Führer er
laſſen.

Bevölkerung und Raſſe
Rede des Reichsinnenminiſters Dr. Frick.

Auf der erſten Sitzung des Sachverſtändigenbeirats für
Bevölkerungs und Raſſenpolitik in Berlin hielt der Reichs
innenminiſter eine Anſprache, in der er u. ä. ausführte:

Deutſchland iſt das Land, das ſowohl während des
Krieges wie nach dem Kriege den bedrohlichſten Ausfall

an Geburken zu verzeichnen gehabt hak.
Während wir um die Jahrhundertwende noch etwa 2 Mil
lionen Geburten im Jahre hatten, ſind es heute nur noch
rund 975 000.

Doch es iſt nicht nur die Zahl, die zu Bedenken Anlaß
gibk, ſondern in gleichem Maße die Güte und Beſchaffen

heit unſerer deutſchen Bevölkerung.
Bei der überaus ſtarken Belaſtung unſeres Volkes mit

Steuern. Soziglabgaben und Zinſen dürfen wir uns der

Die Stimmen der Vergangenheit
OriginalKriminol- Roman von Hans Walter Schmidt.

(Nachdruck verboten.)

„Jch faſſe zuſammen“, ertönte in dieſem Augenblick
ſchon wieder die helle Stimme des Kommiſſars. „Der Mord
iſt zwiſchen elf und zwölf Uhr geſchehen. Der Portier der
Villa am Maxfeld ſagt aus, Herr Edgar Wittmann habe in
eiliger Haſt gegen dreiviertel elf das Haus verlaſſen. Um
halb zwölf kann er demnach ganz bequem das Bankhaus
erreicht haben, nachdem um viertel nach elf bereits der Re
gen eingeſetzt hatte. Auch kann man wohl annehmen, daß
er kurz vor ſeinem Ziele nervös und aufgeregt geweſen iſt,
und es daher leicht überſehen hat, daß er fehl und in einen
aufgeweichten Haufen gelben Sandes trat. Er hatte auch
als Sohn und Mitarbeiter eines der Chefs die Schlüſſel zu
den Banklokalitäten in ſeinem Beſitz. Dieſe ſetzten ihn in
den Stand, unbemerkt und ohne Geräuſch zu verurſachen,
in die Räumlichkeiten einzutreten. Es iſt auch nicht ſo un
glaubwürdig, daß der Vater den Sohn erwartete. Sie, Herr
Edgar Wittmann, betraten alſo zu der Zeit des Mordes das
Kontor des Chefs der Firma Wittmann und Bertold, Bank-
haus. Später verließen Sie es dann in eiliger Haſt, nach
dem Sie Jhren Stock im Zimmer der Tat hatten ſtehen und
den Revolver zu den Füßen des Opfers liegen laſſen. Jn
der Villa am Maxfeld war gegen halb eins der Portier ſchon
zu Bett gegangen und hat daher Jhr Kommen nicht mehr
bemerken können. Dies iſt der Tatbeſtand, den man leicht
aus den aufgefundenen Beweisſtücken ſich zuſammenreimen
kann, und da müſſen Sie doch ſelber ſagen, daß die Aktien
für Sie recht ſchlecht ſtehen. Sie werden es mir daher
nicht verübeln, wenn ich Wachter klatſchte in die Hände,
worauf zwei Schutzleute in Zivil erſchienen Sie im Na
men des Geſetzes verhafte.“

Raſch trat der Beamte auf den ſtarr vor Schreck da
ſtehenden Mann zu und legte ihm zum Zeichen, daß er ſich
nun ſeiner Perſon verſichere, die Hand ſchwer auf die
Schulter.

„Nein, nein nicht, es iſt nicht wahr!“ rief Leontine
mit ſchriller Stimme, indem ſie händeringend auf den Kom
miſſar eindrang. „Es iſt ein furchtbarer Jrrtum. Er iſt un
ſchuldig, er war bei mir, ich kann, ich werde es beſchwören
bei allem. was mir beilig iſt!“

i

Erkenntnis nicht verſchließen, daß der Staat an einen Um
bau der geſamten Geſetzgebung und eine Perminderung der
Laſten für die Minderwertigen und Aſozialen heranzugehen
haben wird.

Wenn heute noch Millionen von Müttern, oft gerade
kinderreiche Mütter neben ihren häuslichen Pflichten im
Arbeitsprozeß ſtehen, nur weil ſie den Ernährungsſpielraum
vergrößern müſſen, während unverheiratete männliche Ar
beitsloſe aus öffentlichen Mitteln unterhalten werden, ſo iſt
es höchſte Zeit, daß wir an die Löſung dieſes Problems mit
Energie herangehen und durch Familienlaſtenausgleich
Wandel ſchaffen.

Die vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen ſind auf
ihre familienfeindliche Wirkſamkeit hin nachzuprüfen
und eine familienfreundliche Geſetzgebung iſt in An

griff zu nehmen.
Es muß ermöglicht werden, für Einkommenſteuerpflichtige
durch ſtärker geſtäffelten Steuernachlaß in Prozenten der
Steuer einen fuühlbaren Ausgleich zu ſchaffen. Ebenſo müßte
die Beſoldung der Beamten nach dem Familienſtand und
der Kinderzahl noch wirkſamer abgeſtuft werden. Es müßte
etwa ausgegangen werden von dem Gehalt, das ein Be
amter zur Unterhaltung von drei bis vier Kindern benötigt,
um es je nach der Kinderzahl nach unten und oben zu ſtaffeln.

Während die freien Berufe und der gewerbliche Mittel
ſtand wie alle Unkernehmerkreiſe durch einen wirkſamen
Steuernachlaß erfaßzt werden könnten, gibt es bei Angeſtell
ten und Lohnempfängern nur die Möglichkeit, den Ausgleich
durch Ausgleichskaſſen zu ſchaffen, in die alle nach Maßgabe
ihres Einkommens Beikräge zu zahlen oder je nach der Höhe
der Kinderzahl einen Ausgleich zu erhalten hätten.

Eine Erklärung Dr. Leys
Die konſeſſionellen Arbeiter- und Geſellenvereine in der

Deukſchen Arbeiksfronk.
Berlin, 30. Juni.

Im Preußiſchen Staatsrat fanden unter Vorſitz des Füh-
rers der Deutſchen Arbeitsfronk, Dr. Ley, Verhandlungen
mit den Vertretungen der konfeſſionellen Arbeiter-, Arbei
terinnen und Geſellenvereine ſtatt, die mit der Eingliederung
dieſer Verbände in die Deutſche Arbeitsfronk endeken.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, erläßt
anläßlich der Einordnung der konfeſſionellen Verbände in die
Deutſche Arbeitsfront eine Erklärung in der er unter
ſtreicht, daß die Aufgabe der Deutſchen Arbeitsfront, den
ſchaffenden Menſchen zum Gemeinſchaftsgedanken zu erziehen
und ihm das weltanſchauliche Fündament für ſeinen Le
bens und Exiſtenzkampf zu geben, in keiner Weiſe zu den
Gedanken und den Arbeiten der Kirche in Widerſpruch ſteht.

Jm Gegenkeil, wenn der nationalſozialiſtiſche Staat und
die Kirchen ihre Aufgaben richtig erfaſſen und ihr Gebiet
klar abſtecken, ſo wird aus ihnen heraus eine ungeheure
Kraft für unſer Volk kommen und ein Segen für die Welt.
Dieſe Gedanken waren auch die Grundlage für die Beſpre
chüngen mit den Verfretern der katholiſchen und evangeli-
ſchen Arbeiter- und Geſellenvereine.

Zur Ueberführung der Arbeiter- und Arbeiterinnen-
vereine ſowie der katholiſchen und evangeliſchen Geſellen-
vereine in die Deutſche Arbeitsfront werden

zwei Kommiſſionen gebildet,
Wenn dieſe Arbeiten beendet ſind, würde damit der

Aufbau der Deutſchen Arbeitsfront ſeinen Abſchluß gefunden
haben und damit die Vorbedingungen für den
ſtändiſchen Aufbau gegeben ſein, über deſſen Auf
gaben die erſten Verfügungen in den nächſten Tagen er
laſſen werden.

Göring mahnt zur Sparſamkeit
Berlin, 30. Juni.

Der preußiſche Miniſterpräſident Görin g hak an alle
Behörden der preußiſchen Staatsverwaltung einen Rund
erlaßß gerichtet, in dem er darauf hinweiſt, daß der von der
Staatsregierung zu Beginn des Rechnungsjahres beſchloſſene
Stactshaushallsplan für 1933 in Einnahme und Ausgabe
ausgeglichen iſt. Dieſes Ergebnis dürfe auch im Laufe des
Rechnungsjahres keine Aenderung erfahren. Die Aufrechk
erhaltung geſunder Finanzen ſei die Grundlage jeder geord-
neten Stagtsverwaſtung. Es müſſe daher das Beſtreben
aller Behörden des preuſziſchen Staates ſein, durch äußerſte
Sparſamkeit auf allen Gebieten zur Sicherſtellung dieſes

Hum Organiſakionsgeſetz für das Handwerk.
Wizepräſident Zeleny vom Reichsſtand des Deutſchen Hand

werks teilt, wie das Vdz. Büro meldet, der Oeffentlichkeit mit, daß
das Reichsgeſetz über den Neuaufbau der Deutſchen Handwerker
organiſationen, deſſen Entwurf von Generalſekretär Dr. Meuſch
fertiggeſtellt wurde, zur Zeit Gegenſtand eingehender Beratungen
mit maßgebenden Führern der NSDAP. iſt. Die Beratungen neh
men einen erfreulichen Verlauf, und es iſt damit zu rechnen, daß
in kurzer Zeit die Richtlinien zur berufsſtändiſchen Neuordnung, die
ſich den nationalſozialiſtiſchen Jdeen und Grundſätzen voll und ganz
anpaſſen, bekanntgegeben werden.

Steuerkalender für Juli
Die Abgaben im Reich.

1. 7. Die Befreiung der Hausgehilfinnen von der Abgabe
zur Arbeitsloſenhilfe tritt in Kraft.
Abführung des Steuerabzugs vom Arbeitslohn und
der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe für die Zeit vom
16. bis 30. Juni 1933. (Keine Schonfriſt.)
Die im Juni einbehaltene Bürgerſteuer iſt abzuführen,
ſoweit das nicht bereits am 20. Juni zu erfolgen hatte
(Keine Schonfriſt.)
Zahlung der Börſenumſatzſteuer für den Monat
Juni 1933. (Keine Schonfriſt.)
Umſatzſteuervoranmeldung und Umſatzſteuervoraus
zahlung der Monatszahler für den Monat Juni 1933
und der Vierteljahrszahler für das 2. Vierteljahr
1933 (Schonfriſt bis 17. Juni.)
Die Bürgerſteuer iſt einzubehalten entſprechend dem
Vermerk auf der vierten Seite der Steuerkarte.
Abführung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn und
der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe für die Zeit vom
1. bis 15. Juli 1933. (Keine Schonfriſt.)
Die in der erſten Julihälfte einbehaltene Bürgerſteuer
iſt an die Betriebsgemeinden abzuführen, falls der

Betrag 200 RM überſchreitet. (Keine Schonfriſt.)
24 7. Die vom Arbeitslohn einzubehaltene Bürgerſteuer

rate bei Wochenlohnempfängern iſt fällig und bei der
nächſtfolgenden Lohnzahlung einzubehalten.

Die Abgaben in Preußen.
Zahlung der Pferde, Hunde- und Motorbvotsſteuer.
Anmeldung und Zahlung der Bier und Getränke-
ſteuer. (Keine Schonfriſt.) a
Zahlung der Grundvermögenſteuer nebſt Zuſchlägen
und der Hauszinsſteuer für den Monat Juni.
Anmeldung und Zahlung der Lohnſummenſteuer für
Juni. Keine Schonfriſt.)

Warenmarkk.
Mittagsbörſe (amtlich). Getreide und Helſaaten per 1000 Kilo

gramm, ſonſt per 100 Kilogramm in RM ab Station. Weizen
märk. 187-—189 (28. 6.: 188—-190), Roggen märk. 152--154 (152
bis 154), Braugerſte Jnduſtrie und Futtergerſte 159--166
(159-—-166), Hafer märk. 137—-142 (137--142), Weizenmehl 22,75
bis 27 (22,75--27), Roggenmehl 20,75-—-22,90 (20,75--22,90), Wei
zenkleie 9,60——9,70 (9,60-—9,75), r 9,30—9,50 (9,30--9,50),
Viktorigerbſen 24--29,50 (24--29,50), kleine ler 20-—22
(20—-22), Futtererbſen 13,50-15 (13,50--15), Peluſchken 13--14,50
re Ackerbohnen 13,50-—15,50 (13--14,50), Wicken 13-15
13,50--15,50), Lupinen blaue 11--12,25 (11,50-—-12,75), do. gelbe

14,50-—15,75 (14,50——15,75), Serradella neue S Leinkuchen
14,80 (15), Erdnußkuchen 15,10-—15,30 (15), Erdnußkuchenmehl
15,40 (15,20—15,40), Trockenſchnitzel 8,60 (8,60), Sojabkohnenſchrot
e (12,70-—-14), Kartoffelflocken 13,10-—13,30 (18,10 bis

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 29. Juni.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

5. 7

40 7

40 7

20. 7.

40. 7

145. 7

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
Ochſen 1 32 35 Kälber t S2 12931 2 34—38 37——393 2528 3 32——3533 364 Z 4 28-3129-325 S 5 2027 25-28Bullen 1 3031] Schafe 1 S2 2527 2729 2 10333 23-25 24 26 3 25--2826304 421283 4 2426Kühe 1 S 5 20 282 24—26 26--27 Schweine 1 4—35 33—34

3 21-23 22—25 2 35 34—354 115--21 3 333432—345 4 31 3230-—32Färſen 1 30 5 S her2 e 29 6 7 833eles beizutragen.

Wachter ſchien jedoch die Anweſenheit der jungen
Dame gefliſſentlich zu überſehen, und gab nur ſeinen Be
amten einen ſtummen Wink, worauf dieſe an der Türe Auf
ſtellung nahmen.

„Bitte, Herr Edgar Wittmann,“ ſagte der Beamte höf-
lich, „ich dächte, Sie werden uns keine Unannehmlichkeiten
bereiten und ſich widerſetzlich zeigen. Schicken Sie ſich in
das Unvermeidliche mit Würde das iſt das beſte, was ſie
tun können. Sind Sie wirklich unſchuldig, ſo wird ſich dies
ſehr bald herausſtellen. Fürs erſte aber werden Sie wohl
einſehen, daß ich angeſichts des erdrückenden Beweismateri-
als nicht anders handeln konnte. Meine werten Herr
ſchaften, ich empfehle mich Jhnen. Sie werden bald Näheres
von mir hören!“

Er verbeuget ſich leicht und ſchritt Edgar Wittmann
nach, der ſtarr, als ſei er eine lebloſe Figur, zwiſchen den
beiden Poliziſten in Zivil hinausſchritt. Auf der Schwelle
wendete er ſich noch einmal um und warf einen tottrauri-
gen Blick auf Leontine zurück, die weinend auf einem Seſſel
zuſammenbrach.

Dann fiel hinter den ſich Entfernten die Türe, leiſe
ſchnappend, ins Schloß.

Einige Minuten ſpäter entführte das Polizeiauto Ed-
gar Wittmann, als Mörder gebrandmarkt, dem trauten
Kreiſe ſeiner Lieben entriſſen ins Unterſuchungsgefängnis.

Die Vorunterſuchung gegen Edgar Wittmann war mit
Eifer aufgenommen worden. Mit bewunderungswürdiger
Geiſtesſchärfe hatte gleich im Anfang Kommiſſar Wachter,
einer der fähigſten Polizeibeamten, verſchiedene wichtige
Funde am Tatorte gemacht, welche ihn dazu berechtigten,
nein, verpflichteten, den dadurch ſo ſchwer Verdächtigen feſt
zunehmen. Und die fortſchreitende Zeit reihte mit unheim-
licher Sicherheit ein Glied an das andere in der Kette für
die Beweiſe der Schuld des eines Mordes Bezichtigten.
Langſam, aber ſtetig zog ſich das feſte, feinmaſchige Netz
juridiſchen Könnens um Edgar Wittmanns Perſon, ſodaß
es ſelbſt dem größten Skeptiker einleuchten mußte, daß der
Verhaftete nun nicht mehr die ſcharfe Logik der Beweis-
führung widerlegen könne.

Angeſichts dieſer ganz erdrückenden Fülle gravierenden
Materials waren die wiederholten Beteuerungen Leonkines,
der Bruder habe ſich zur Zeit des Mordes in ihrer Geſellſchaft
befunden, ſehr wenig maßgebend. Die Richter, welche die

junge Dame als Blutsverwandte des Angeklagten gar nicht
zum Schwure zuließen, zuckten nur besauernd die Achſeln
und maßen dieſer „abgekarteten“ Ausſage einer um den
Brud beſorgten Schweſter kaum eine Bedeutung bei. Und
doch hatte Leontine in ihren rührenden Bemühungen um
den geliebten Bruder, von deſſen Unſchuld ſie felſenfeſt über
zeugt war, nicht einen völligen Mißerfolg zu verzeichnen.
Vielmehr fühlte ſich das Gericht dadurch bewogen, in den
Tagesblättern einen Aufruf zu erlaſſen, es möge ſich derje
nige Mann, welcher an der Ecke der LRStraße am Abend des
10. Auguſt einen Herrn und eine Dame faſt angerannt
habe, ſich unverzüglich auf dem Polizeibureau melden. Dieſer
Menſch, ein Arbeiter aus der Fabrik Schuckert A.-G., ſtellte
ſich denn auch richtig gar bald auf dem Polizeiamte ein und
erklärte dann vor dem Unterſuchungsrichter, daß er am
Abend des 10. Auguſt zwiſchen elf und zwölf Uhr an der
Ecke der x und y-Straße einem Herrn und eingg Dame
begegnet ſei. Wer die beiden waren, wiſſe er nicht, auch
habe c die Geſichter nicht erkennen können, und ſich über
haupt nich weiter um dieſelben bekümmert.

Das war wohl wenig, ſehr wenig, doch es genügte dem
Gericht, die Hauptverhandlung auszuſetzen, um nach dem
Unbekannten zu fahnden, der in der betreffenden Nacht ſich
bei Fräulein Wittmann befunden hatte.

So kam es, daß der einzige Sohn des angeſehenen Ban
kiers unter ſchwerem Verdacht lange Zeit im Unterſuchungs
gefängnis ſchmachten mußte.

Seine Verhaftung hatte ganz Nürnberg in wohlberech
tigtes Exſtaunen verſetzt, ebenſo wie der plötzliche Tod des
beliebte Bankiers in den weiteſten Kreiſen aufrichtigſte
Traue. hervorgerufen. Daß ein Verbrechen geſchehen ſei,
erhöhte nur noch das teilnehmende Intereſſe des Publikums.
Doch war man ſich nicht ſo recht klar darüber, wer der Täter
geweſen ſein könnte. Für Edgar nahmen viele Partei, die
anderen zuckten unſchlüſſig die Achſeln. Doch ſchlug die öf
fentliche Meinung plötzlich faſt gänzlich zu Ungunſten des
jungen Mannes um, als allmählig das erſt vage, dann be
ſtimmtere Gerücht auftauchte, der junge Wittmann habe un
glücklich ſpekuliert und ſei in private Geldſchwierigkeiten
geraten, um deren Regelung er ſeinen Vater gebeten habe,

vielleicht vergebens gebeten habe; hierin glaubte man
immerhin, ein halbwegs plauſibles Mokiv zu der Tak er
blicken zu dürfen (Fortſetzung folgt.
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